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treiheit oder treibrief ?
DaB es eine "Ehre ohne Freiheit" nidrt

Pressefreiheit in ihren Polemiken gegen das
geben kónne, haben die Verteidiger der
vom Bundesjustizminister S&áffer konzi_
pierte Ehrensdrutzgosetz sehr riďrtig und
vortrefflidr fgrmuliert. Aber man kann
das T[ortspiel audlumkehren und ebenso
ridrtig und vortrefflidr sagen, da8 eine

'Freiheit ohne Ehre" nidrt miňder fragw'iir-
dig ist. Man kann nidrt wirklidr frei sein,
wenn man keine Ehre besitzt, Freiheit ohne
sittlidre Verankerung in. der Ehre miindet
in Ziigellosigkeit.

Áuilr ein Teil der westdeútsdleí Preise
verwedrselt notorisďr die Begriffe Freiheit
und Freibrief : Grosdrenblátter, Sexualmaga-
zine, Sensationshándler und Sďrlďzimmér-
sďlniiffler erheben ein gewaltiges Gezeter
und betufpn siďr auf die demokratisdren
Grundreďlte, wenn jemand fordert, da8
ihrem zersetzenden Treiben Einhalt geboten
werde. Áber was hat Pornographie mit de-
mokratisdrer.Freiheit zu tun? Únd mit wel-
drem Redrt glauben die Sensationshándler
daB die Demokratie sidr ihrer Gesdráfts_ '

gier nrnterzuordnen habe? Jene politisdren
Detektivjournalisten wiedeium, - die kalt-
sďrnáuzig vom Verkauf von Indiskretionen
leben, egal, ob dadurďr iibergeordnete In_
t€ressen gesdrádigt werden o]der nidrt _
audr sie sdrěinen zu glauben, daíŠ Presse-
freiheit und Sdrrankenlosigkeit ein und das-
selbe Ding seien.

Angesidrts der Tatsačhe, da8 unser auto-
nom,es Pressewesen offenbar niďrt 'die Kraft
aufbringt, mit dem Busdrkleppertum in den
eigenen Reihen fertig zu werdén und.fiir eine
entspredrende Hygiene zu sorgen, mutet es
keineswegs abwegig an, wenn der Gesetz-
,geber auf Ábhilíe sinnt. Natiirliďr ist es vom
Standpunkt der Pressefreiheit ungut, daB
der Kadi einzugreifen droht, und-es'vy'áre
besser, mii8te 'er es nidrt tun. Áber wo
bleibt die Selbstkontrolle der westdeutsďren'
Pressel Man hórt zwar ďe Verfedrter .der
absoluten Pressefreiheit davon reden, da8

'itn- 
T,aufe der nádlsten Jahre" ordnung

gesdraffen werden wird, uňd es w?ire auf]
riďrtig zu begrii(en, wenn dies audr wirk-
lidr gesdláhe. Doch warum erst "in den
nádrsten Jahren"? \řarum nidrt orompt?'Was stiinde der Bildung eines Gremiums .im !řege, das ab sofort-mit der Beratung
wirkungsvoller MaBnahmen zur Selbstreinil
gung des wesbdeutsdlen Blátterwaldes von
Qnkraut und Kri.ippelholz begánne?' Es -mag -sein, da8 das. Ehrensdrutzgesetz-
Ptojekt Sdráffers Korrekturen vertriíge. In
einem Gesprádr mit dem Prásidenten des
Ostdeutsdren Kulturrates, Dr. Graf Hend<el
von Donnersmard., u^1 dem Redahteur der
Kulturpolitisdren Korrospondenz, FI. Hartl,
betonte Bundesjustizmiruster Sdr?iffer aus-'
driicklidr, daB sejn Gesetzesprojekt eine
Diskussionsgr'-rndlage sei. Audi der Presse-
rat versdrlibfie sidr im iibrigen nidrt der
Einsidrt, da8 eine gesetzlidre Festlegung und
Verbesserung des zivilreďrtlidren' Peřsón_
Iiskeits- und Ehrensďrutzés angésidrts der
im Pressewesen zu beobadrtendeň Áuswiiďr_
se notwendig geworden ist.

Es ist dariiber hinaus unfair, zu behaup-
ten, der Gesetzentwurf sdrmálere das Red'rt
und'die Móg.lidrkeit auf óffentlidre Unter-
riďrtung. Die aus namhaften Redltsgelehr-
ten zpsammengeserzre Kommission, die an
der Ausarbeitnrng des Gesetzenwurfes mit-
wirkte, ,erklárte in einer óffentlidren, von
allen Kommissionsmitgliedern unterueidr-
neten Stellungnahme: "Die in der oefíent_
lidrkeit veftretene Auffassung, da8 der Ent-
wurf zu einer ungeredrtfertigten Einsdrr?in-
kung des im Grundgesetz gew!íhrleisteten
Grundredrtes der freien MeinungsiiuBerung
und der Pressefr,eiheit fiihren wei'de, halteň
wir niďrt fiir begriindet. Vir sind vielmehr
der Áuffas.sung, daí3 der Entwurf auf einer
s3drgeredrt-en Abwágung zwisdren dem not-
wendigen Sdrutz der Penónlidrkeit und dem
Reďrt .der freien MeinungsáuíŠerung und der
Pressefreiheit beruht; das entspridrt Ártikel

5 des Grundgesetzes, nadr d,em die Freiheit
der Meinungs?iufierung und die Pressefrei-
heit ihre Sdrranken in den Vorsdrriften der
allgemeinen Gesetze und insbesondere in
dem Redrt der persónlidren Ehre finden.
Třir weisen besonders dirauf }rin, da8 .der
Entwurf Sdrutz nur gegen wideirecht-
lic h e Beeintráďltigúng der Persónlidrkeit
gewáhrt und daíš er das ernsthafte Interesse
der oeffentliďrkeit an Unterridrtune und
damit die óffentlidre Áufgabe der 'bresse

ausdriid<li& anerkednt.*
.Freiheit oder.Freibri,ef - das ist hier

die Frage. '!řer den Freibrief will. darf sidr
niďrt auÍ die Demokratie berufen' 'Wer die
edrte. Freiheit der Presse meint. sollte sidr
von jenem. Btigantentum distanzieren, das
den Verfall der óffentlidren Moral und der
Demokratie provoziert.

DeutsrhenhoB ols Ablenkungsmittel .

IrIRTSCHAFTLICHE HINTERGRÚNDE DER ANTIDEUTSCHEN'PRoPAGÁNDA
IN DER

Im Zusammenhang mit dem Vorsto8
des sowjetrussisďren Ministerpriisidenten
und Parteisekretárs Chrusdrtsdlow g€gen
den Status von l7estberlin ,und seiner
Drohung, das Powdamer Ábkommen zu
kiindigen, haben die tsďreďroslovakisdre
Presse und der Rundfunk eine neue Pro-
pagandawelle geg;en die Bundesrepublik
und die in ihren Grenzen wohnenden
Sudetendeutsďren mit den ůblidren Ver-
dádrtigungen wie Revandrismus., Revjsio_
nismus usw. gestartet. Diese in immer
wiederkehrenden Intervallen auftretende
Hetze gehórt heute b'ereits zum ďsernen
Bestandteil .der kommunistisdren Staats-
fiihrung in Prag. Uober ihre wahren řÍin-
tergriinde beriďrtet der nadrfolgende Áuf-
satz von E. Mahnert.
In der Medizin gibt es Fálle' da8 man eine

Krankheit mit einer "Gegenkrankheit", die
man kiinstli& erzeugt, heilt, indem die
Symptome dieser beiden Krankheircn einan-
der aufheben, Diese Methode wird zwar
nur selten angewandt und darf nur von den
erfahrensten Áerzten untefnommen wer_
den, weil eine solďre Behandlung tódlidr
ausgehen kann. In der Behandlung derVól-
ker durdr die kommunistisdren Regierungen
hat man soldre Methoden zu politisďler
\řeisheit erhoben. Da man die dort Regie-
renden .beim besten Villen aber nidrt -als

behutsanae M'ensdren anspredren kann, fal-
Ien diese Methoden auďr entspredrend dras-
tisďr aus. 'Wenn irgendetwas in der Politik
oder '!trřirtsdlaft nidrt klappt, hat man stets
ein "Gegenmittel" zur Hand, das die eigent-
liďren krdnkhaften Symptome iiberde&'en
soll. In der Tschecboslowakei, aber
auďr in Polen, wo man siďr an Deutsdlen
und ,ihrem Eigentum vergangen hat, gibt es
in Krisenzeiten imnaer ein zuverlilssiges Mit-
tel, um die Bevólkerung ii'ber die eigentli-
ďren Ursadren hinwegzutáusdren: den
HaB auf und die Furút vor den Deutsdren.

csR
Das zieht immer, denn das sdrleďrte Gewis_
sen tiberde&.t alle anderen Gefiihle. Und
das gerade bei Mensďren, die nodr ein Gewis_
sen haben.

Erst vor einigen 'síodren ersdrien in einer
angesehenen. Sdrweizer Zeiwg ein Beridrt
iiber die Sdrwierirgkeiten, die die Kommu-
nisten in der Tsdreďroslowakei immer nodh
mit der Besiedlung des 9udetenlandes ha-
ben. Im tsdredrisdren kommunistisďr eB' Zen-
tralorgan konnte man in der leaten Zeit
wiederholt lesen, daB der Alkoholismus in
den Grenzgebieten wesentlidr stárker íer-
breitet sei als im Inneren Bóhmens und Máh_
rens. Das'hat natiirlidr seinen Grund zum
Teil in der Tatsadre, daí3 in den von den
Deutsďren entblóBten Stádten und Dórfern
des Sudetenlandes nidrt gerado die ersteGar-
nitur des tsdredrisďren Volkes angesiedelt
Iurde'. Zum gróBeren Teil spielt áber die
Tatsadre eine Rolle, da8 die Mensdren, wie
die Sdrw,eizer Zeítung sdrreibt, oimmer nodl
auí den gepa&ten Koffern sitzeno, d. h.
da8 sie sidl ihres 'erwórbenen" Besitzes im_
mer nodr nidrt sidrer sind und da8 sie da-
her ihr Geld lieber in Álkohol anlegen, weil
sie der Meinung sind, dafi sie so-"wenig-
stens nodr etwas davon haben".

Die Statistiken iiber
die soziale Lage in der Tsdredroslowakei

ergeben die niďrt iiberrasdlende Tatsadre,
daí3 in den friiheren sudetendeutsďren Ge-
biet_en die háufigsten Arbeitsplatzwedrsel
vorkommen. Áudr dies hángt mit den un-
sidreren Gefiihlen der Árbžitersdraft, die
einen stiindigen Ár'beitspla'tz $erne bevor-
zugr, zusammen. Im Sudetenland fiihlt man
sidr keineswegs fiir 'immer am Árbeitsplatz
geborgen. Deshal'b auc5 immer das stándige
Kommen unď Gehen, das urplótzliďre und
unentsdluldigte Veřsdrwinden vom Arbeits_
platz, gegen das die staatliďren und die Par-
teistellen vergebens ankámpÍen.
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Freiheit oder Freibrief? í
Daß es eine „Ehre ohne Freiheit“ nicht

Pressefreiheit in ihren Polemiken- gegen .da-'=
geben könne, haben die Verteidiger deı
vom Bundesjustizminister Schäffer konzi-
pierte Ehrenschutzgesetz sehr richtig und
vortnefflidı formuliert. A-ber man kann
das Wortspiel auch -umkehren. und ebenso
-richtig und vortreffli'_c:h sagen, daß eine
„Freiheit ohne Ehre“ nicht minder fragwür-
dig ist. Man kann nicht wirklich frei sein,
wennman keine Ehre besitzt. Freiheit ohne
sittliche Verankerung in- der Ehre mündet
in Zügellosigk-eit. ' " _ _

Auch ein Teil der westdeıítschefı Presse
verwechselt notorisdı die Begriffe Freiheit
'und Freibrief: Groschenblätter, Sexualmaga-
zine, Sensation~s-händler und Schlafzimmer-
"sdmüffler .erheben ein' gewaltiges ' Gezeter
und -berufen sich auf die demokratischen
Grundreczliıte, wenn jemand _ fordert, ` daß
-ihrem zersetzenden Treiben Einhalt geboten
werde. Aber was hat Porn_ogra'p_hie mit de-
mokı'-a`tischer- Freiheit zu tun? Un~d mit wel-
chem Recht glauben __di-e Sensationshändler'
daß die Demokratie sich ihre_r Geschä-fts-'-
gier- -unterzuordnen habe? Jene politischen
Detektivjournalisten wiederum, -die kalt-
schnäuzig vom Verkauf von Indiskretionen
leben, egal, ob dadurch-_übergeordnete In-
teressen- geschä.-d'igt_ werden od-er nicht- --
auch sie scheinen zu glauben,-daß Presse-
freiheit und Schrankenlosigkeit ein un-d das-
selbe Ding seien. _ "

~ Angesichts der Tatsache, daß unser auto-
nomes Pressewes_en offen.-bar nicht die Kraft
aufbringt, mit dem Buschkleppertum in den
eigenen Reihen fertig zu werden und-für eine
entsprechende Hygiene zu -sorgen, mutet es
keineswegs' abwegig an, wenn der Gesetz-
geber auf Abhilfe sinnt. Natürlich ist es vom
Standpunkt der Pressefreiheit un-gut, daß
der Kadi einzugreifen droht, und es wäre
besser, müßte _›er _ es nicht tun. -Aber wo
bleibt d-ie Selbstkontrolle der westdeutschen
Presse? Man -hört zwar die' Verfechter -der
absoluten Pressefreiheit -davon reden, daß
„im _Laufe - der nächsten Jahre“ Ordnung
geschaffen werden wir-d, und es wäre auf-
richtig-zu begrüßen, wenn dies auch wirk-
lic:h gesdıähe. Doch warum erst „in den
_nächsten ]ahren“? Warum nicht nrompt?
.Was stünde der .Bildung eines Gremiums
im Wege, das ab sofort mit der Beratung
.wi_r'k=ung¬s-voller' Maßnahmen zur Selbstreini-
-gung des westdeutschen Blätterwaldes von
Unkraut und Krüppelholz begänne?
' Es _mag sein, daß das, Ehrenschutzgesetz-
Projekt Schäffers Korrekturen vertrüge. In
einem Gespräch -mit dem Präs.i-denten des
Ostdeutschen Kulturrates, Dr. Graf Henckel
von Donnersmarck, u°¬;i_ dem Redakteur der
Kulturpolitischen Korrespondenz, H. Hartl,
betonte Bundesjustizminjster Schäffer -aus-
drüc`:kl=ic:h, daß sein .Gesetzesprojekt eine
Di-sk-uss-ionsgrundlage sei. Auch der Presse-_
rat _verschl`ieße fsich im übrigen nicht der
Einsicht, daß eine gesetzliche Festlegung und
_Verbes_serun_g fdes zivilrechtlichen Persön-
iliclıkeits- und Ehrenschutzes angesichts der
im Pressewesen zu beobachtenden Auswüch-
se notwendig geworden -ist. ' ' __

_ _

 Deııischenlıcıß cıls Ablenlcungsmiflel _
WIRTSCHAFTLICI-IE HINTERGRÜNDE DER ANTIDEUTSCHEN .PROPAGANDA

*  IN DER csn  ~  
Im Zusammenhang mit dem Vorstoß

des sowjetrussischen Ministerpräsidenten
und Parteisekretärs Chruschtschow ge-gen
den -Status von- Westberl-i_n -und seiner
Drohung, das Potsdamer Abkommen zu
kündigen, haben die tschedıoslowakisclıe
Presse und der Rundfunk -eine neue Pro-

_ pagandawelle -gegen die Bund-esnepubli-k
und die in ihren Grenzen _ wohnenden-
Sudetendeutschen m-it -den üblichen Ver-
däc:htigun.gen wie Revanchismus, ,Revisio-
nismus usw. gestartet. Diese in immer
wiederkehrenden- Intervallen auftretende
Hetze ige-hört heute bereits zum eisernen

- Bestandteil .der kommunistisdıen Staats-
führung in Prag. Ueber ihre wahren Hin-
tergründe berichtet der nachfolgende Auf-

_ satz von E. Mahnert. ` - - _'
In der Medizin gibt es'Fälle, daßman eine

Krankhe-it mit ei-ner „Gegenkrankheit“, die
man künstlich erzeugt, heilt, indem die
Symptom-e dieser -bei-den Krankheiten -einan-
-der aufheben. Diese Methode wird _zwar
nur selten angewandt und darf nur-von den
erfahrensten Aerzten unternommen -wer-
den, weil eine ísolche B-ehandlung tödlich
ausgehen kann. In -der Behan-dlung der Völ-
ker 'durch -die kommunistisdıen Regierungen
hat-man solche Methoden zu 'politischer
Weisheit erhoben. Da man die c_lort_Regi-e-
renden .beim besten Willen aber nicht als
beh-uts-ame Menschen ansprechen kann, fal-
len diese Methoden auch ent-sprechend dras-
tisch aus. Wenn irgendetwas in der Politik
oder Wirtschaft nicht klappt, hat man stets
ein „Gegenmi-titel“ zur Hand, das die ei.gent-
lichen krcinkh`aften Symptome überdecke-n
soll. In der Tschechoslowakei, aber
a-uch in Polen, wo .;ı-nan -sich an Deutschen
un-d «ihrem Eigentum vergangen hat, .gi-bt -es
in Krisenzeiten immer ein zuverlässiges Mit-
tel, um die Bevölkerung über =die--eigentli-
chen Ursachen hinwegzutäuscheni den
Haß auf und die Furcht vor den Deutschen.

Es ist d'arü'ber_ hinaus -unfair, zu behau -
ten, d-er Gesetzentwurf schmälere -das Recht
undidie Mög-lichkeit auf öff-entliche Unter-
richtung; Die aus namhaften Rechtsgelehr-
ten zμsammen,-gesetzte" Kommission, die an
der Ausarbeitung des Gesetzenwurfes mit-
wirkte, erklärte in einer öffentlichen, von
allen Kommissionsmitgliedern unterzeich-
neten Stellungnahme: „-Die in der Oeffent-
lichkeit vertretene Auffassung, daß der Ent-
wurf zu einer ungerechtfertigten Einschrän-
kung des imf Grundgesetz 'gefwährleisteten
Grundrechtes der freien Meinung-säußerung
und -der Pressefreiheit führen .werde, halten
wir nicht für begründet. 'Wir sind vielmehr
der Au-ffas_sung, daß der Entwurf auf einer
s,achgerechten Abwägung zwischen dem not-
wendigen Schutz. der Persönlichkeit' un-d dem
Recht der freien Meinung-säußerung -undder
Pressefreiheit beruıht; das ent-spridıt Art-ikel

.I

Das zieht immer, denn das schlechte Gewis-
sen über-deckt alle anderen Gefühle. _ Und
das gerade bei Menschen, die noch ein_ Gewis-
sen 'ha'ben. ~ '

Erst- vor einigen Wochen erschien in einer
angesehenen.'Schweizer Zeitung ein Bericht
über die Schwieriıgkeiten, 'die die Kommu-
nisten in der Tschechoslowakei immer noch
mit der Besied-lung des" Sflucrletenl-and`es ha-

íberı. Im tschechischen -kommunistischen Zen-
tralorgan_konnte man inder letzten Zeit
wiederholt' lesen, daß der Alkoholismus 'in
-den G-renzgebieten wesentlich 'stärker ver-
breitet sei als -im Inneren Böhmens und Mäh-
rens. Das *hat natürlich seinen Grun-d z-um
Teil in der Tatsache, daß in den von den
Deutschen entblößten Städten- und Dörfern
des Sudetenlandesnicht gerade die erste G'ar-
nitur des tschechischen Volkes angesiedelt
wurde." Zum größeren Teil spielt aber die
Tatsache eine Rolle, daß die Menschen., wie
d-ie _ Schweizer Zeitung schreibt, „immer noch
auf den .gepadtten-Koffern sitzen“, d_. h.
daß sie sich ihres .„erw`orbenen“. Besitzes im-
mer noch nicht sicher sind und daß sie da-
her ihr Geld lieber in Alkohol anlegen, weil
-sie -der Meinung sind, daß sie so „wenig-
stens noch etwas davon haben“. '

Die Statist-iken über '__ .
die soziale Lage inder Tsd1e_dıosIowakei

ergeben die 'nicht überraschende Tatsache,
daß in -den früheren sudeten†deutschen Ge-
-bieten die häufigsten Arbeitsplatzwechsel
vorkommen. A-uch dies hängt mit den un-
sicheren Gefühlen der A1'-beiterschaft, -die
einen ständigen Arbeitsplatz gerne bevor-
Zugt, zusammen.`Iı_n Sudetenland fü-hlt man
sich keineswegs für immer am Arbeitsplatz
gebot-gen. D-es-halsb a-uch immer das ständige
Kommen un-d. Gehen, das urplötzliche und
unentschuldigte Verschwinden vom _Arbeits-
platz, _¦geg.en das die staatlichen und -die Par-
teistellen vergebens ankärnpfen. '

C'

' - a

5 des Grundgesetzes, nach dem die Freiheit
der Meinungsäußerung und die Pressefrei-
heit :ihre Schranken in -den Vorschriften der
allgemeinen Gesetze ~ und insbesondere' in
dem'Recht der persönlichen 'Ehre finden.
Wir weis-en besonders darauf hin, .daß «der
Entwurf Schutz nur -gegen w ri de r r e c h t-
li c h e Beei-nträchtigung der Persönlichkeit
gewährt und daß er das ernsthafte 'Interesse
der Oeffentlichkeit an Unterrichtung und
-damit .die öffentliche Aufgabe der Presse
ausdrücklich anerkennt.“ '

.Freiheit -oder 'F1'-ei=bri_-ef d as -ist "hier
die Frage. Wer: den Freibrief will, darf sich
nicht auf die Demokratie berufen." Wer die
echte. Freiheit' der Presse meint, sollte s-ic:h
von jenem.Br-iganten-tuin -distanzieren, das
den Verfall der öffentlichen Moral und der
Demokratie provoziert. ' . -



In den Redeh, die die komrnunistisdre
Prominenz vor 

- 
Betriobsbelegsdraften und'

Partei- oder Gewerksdraftsorganisationen in
den Grenzgebieten in den letzten --Jahren
hielten. *.tide i-m.r wieder iiber die wirt-
sdraftli,cren Sdráden geklagt, die sidr aus der
Fluktuation in den Betrieben ergeben' Man
drohte- man lobte. man bot bessere Bedin-
n,rnn.í _ es half_ nidrts. Die Verháltnisse
ši''ďi'' di.r.* -Tahr nodr weitaus sďrlimmer
il;*d*' bedňgt durdr die im Zuge der
Ýinsďrafisreforň angeordneten Versetzun-
řen und Umsďridrtunsen der Árbeitskráfte'
Ďabei sind andererseiis die Ánforder'ungen
an die tsdredloslowakisdre 

"!7irtsdraft 
durďr

das im Sommer dieses Jahres abgesdrlos-se-
ne neue Virtsďraftsabkómmen mit der So-
wietunion bedeutend gestiegen. Trotz der
in der'!íirtsďraftsreform vorgesehenen re_
eionalen und brandr'enmáBigen Zusammen-
f"rsuns der Industrien und ihrer Zubringer-
betrie6'e und trotz der "Heldenklau"-Metho-
áen. mit denen man Beamte und Angestellte
zu manueller Arbeit zwingen will, ist es

nidrt eeluneen. die Produktion den Bedůrf_
-nis,eň entspreďrend zu heben.

obwohl zu Beginn dieses Tahres Staatsprási_
dent Ántonin Ť'{ooot.'y und die kommuni
stisdren GróBen 4ie Bátriebsfiihrer und die
Árbeiter besdrworen, nidrt wieder in deg
iěiztán wod'.n und 

-Monaten 
das Jahressoll

zu erfiillen. sondern sdron in den ersten drei
Vierteliahren ein Ubersoll zu sďraffen, ist es

audr hóuer beim Alcen geblieben. Das gro{e
Rennen um .die Sollerfiillung hat erst"wie-
der im Laufe dieses Monats eingesetzt.

Eine interne'Untersudrung, die der Zen-
tralrat der tsdreďroslowakisďrerť Gewerk_
sdraften vor elf Jahren, im Herbst, 194-7,

iiber die sdrleppende Erfiillung des damali-
sen Zweiiahréůlanes anstellte, braďrte die
i'tir die dimals'nodr demokratisdre Staats-
fiihruns iiberrasdrende Erkenntnis, daB sidr
die Arbeiter wáhrend der Zeit des Protek-
torates Bóhmen-Máhren, also unter deut-
sdrer Besatzung, das Tródeln bei der Árbeit
ídi,e Tsdredren"í.''''.'' es 'uleivání" : sidr
von der Ár'beit driidren) so sehr angewóhnt
hátten, da8 sie es audr im eigenen Sta'at
nidrt 'lissen kónnten. Váhrend der Protek-
toratszeit galt das "ulejvání" als nationale
FÍeldentat,"spáter wurde es als ein Verbre-
'ďren am 

'Stalte ge*ertet. 'wenn man diese
Bewertung unter-dem kom'munist'isdren Ré_
sime audr beibehalten hat, so ist die Ar-
6eitslust dadurdr keineswegs gróBer gewor-
den. Im Gegenteil; deř von den Kommu_
nisten ausgeiibr.e Zwang und Terror for-
dert die Arbeitersdraft direkt zur Sabotage
kleineren oder grófieren Umfanges heraus.
Das "ulejvání' iit davon noďr die mildeste
Form.

Dazu kommt nodr, dafi ,áie seit dem 11.
KongreB der tsdredroslowakisďren KP im
Sommer dieses Jahres sehr stark forcierte

, Gottlosenpropaganda
viel bóses Blut unter der Bevólkerunts, be-
sonders unter den' gláubigen Slowaken an-
seridlrct hat. In den bóhmisdren Lándern
*iu itt d." Slowakei madren sidr neue Wi-
derstandskráfte bemerkbar.'Die Ántwort
auf die Gottlosenpropaganda ist ejn viel
stárkerer Kirďrenbisudr.* Šd'li"Blid' h"b.''
die in diesem Jahrlso'stark vorangetrfube-
nen

Zwangskoldrosierungen
unter der Landbevólkerung neuen 'Vider-
stand hervorgerůfen. Das áuíŠert sidr vor
al|emrdarin,.áafi bis Mitte Novembeř ein
sro8er Teil der Ernte nodr niďrt einge_
Lradrt wurde und daB die Ablieferungen,
audr die der Koldrosen, wéit hinter den Er-
wartungen zuriidrblieben

. Gegen alle diese Dinge, die an {eg 14-
bensnlrv der Kommunisten, námliďr die
'Virtsdraft, gehen, braudrt man ein nGgg",*
mittel". Térror und Verhaftun'gen dezimie_.
ren die Belégsdlaften'und maďren die Ár_
beiter und Bauern nodr bo&beiniger. Ein

Nadrlassen des bisher . geiibten Terrors
kónnte zu Freiheitsbestrebungen wie vor
zwei Jahren in Ungarn fiihren. 'Was bleibt
da sáron viel a''č.'.s iibrig, als einen
..schw arzen Mann" parat zu halten,

'.'i. d"- man von Zeít zu Žeit drohen und
di. tvto'"l heben kann? !řas lbgt da (niďrt
nur eeosraohisdr) am náďrsten? D i e d e u t-
sch"e Búndesrepublik! Ihre Ein-
wohner. ihre Bundelwehr und beson{ers
die in'ihr lebenden Sudetendeut-
schen werden mit Eigensďraften ausge-
stattet' dď es dem biederen Tsdredren oder
SlowaÉen kalt ůber den ' Riid<en láuft und
da8 er dodr noďr lieber das kommunistisďre
Šu'tň der "Patrioten" ertrágt und dafiir

"ib.itet. 
statt sidr von den Bundesdeutsdren

tvranniíieren zu lassen, von denen jeder
eine kleine Atomkanóne 'umgesďrnallt trágt.

'síie weit die tibertriebene Propaganda

gegen die Bundesrepublik von Nutzen ist,
iaBt siďr sďrwer feitstellen. Die Tatsaďre,
da8 sie von den áuí3erst einfallslosen Pro'
oasandisten immer wiederholt werden
irrufi' láBt auf einen' geringeň Effekt sdrlie-
Ben.'Aus ihrer hiiufigen '!řiederkehr kann
man aber audr den Sárlu( ziehen, daíš sidr
die wirtsďraftlidren und sozialen Probleme
der'tsdreďlsidren Kommunisten háufen.
Nadr den Erfahrungln der letzten Tahte
kann man ohne weitěres an.der Lautstárke
und Intensitát dieser Pronaganda die gro8e
Sdrwierigkeit d'er genannten Probleme er-
messen.

Jetzt geht es auf das Jahresende zu und
diě Sollérfiillungen miissen gesdrafft wer-
den' Ist es verwunderlidr, daíŠ die 'anti-

deutsďre FIetze wieder einmal einem Hóhe-
punkt zustrebt?

die-im Halbstarken-Problem ein mit mil-
der Hand anzufassendes "Problem unseťer
Tusend" s&leůthin sehen (und die nidrt
ěrk'e''nen wollen, da8 dieses wildgewordene
Flegeltum mit der Jugend durdraus nidrt
ideňdsdl ist. wohl iber unsere gesamte Ju_
gend zu inÍizieren droht, wenn man ihm
ňidrt Ei"halt gebietet)' Das sdrlidrte Rez'ept:
Versohlř diesen Rowdies den řIintern, dann
werden sie sdron Vernunft annehmen!. -wird von den Jugendpsyďrologen einer der
ungehemmten Triebeňtfaltung huldigenden
-Toleranz entsetzt abgelehnt. Damit werde
nur Sdraden angeridrtlt; man miisse begrei-
ien. daB die seiselsďrwingenden, johlenden
Saaizertriimmerer, die ihre Mitmensďren
tátliďr terrorisierěn, keineswegs aggressive
Flegel, sondern Jugendliche sind, die siďr
.innerlidr befreien' wollen.__ 

Man kann natiirlidl in diese Ersďreinun-
gen alle mógliď'en gesellsdraftskritisdren
Ýeisheiten hineingeheimnissen. Dem Nor-
malverstand aber 

"will 
es sďreinen, da( auf

diese 'Weise das Uebel nidrt beseitigt, son-
dern gepiÍppelt wird. Es gibt erfahrene Piid_
agogeň,-die zwei Dinge empfehlen: erstens'
děn_Produzenten und Verbreitern demorali-
sieiender Sdrriften, Filme usw. das Hand--
werk zu legen, unď zweitens, die Rádelsftih_
rer der Hálbctarkenexzesse herauszupieken
und tiidrtig durdrzuwal,ken. Das wáre ein
Rezeot nadr Altvátcrsitte, dem weder die
gesunde Áuffassung noďr die '!íahrsďrein-

iiat"it des Erfolgš ruhdweg abzuspreďren
ist.

ENDLICH!
BDV-Konstituierung am 14. Dezember
Ueber die Beratung-des BvD trnd des Ver-

bandes der Landsmannsdrafcen am 19. No-
vember in Bonn ist ein Kommunique ver-
breitet worden, ' in dem der Verziďrt der
beiden bisherigen Verbandsvorsitzenden,
Dr. von ManteuTfel und Dr. Kather, auf die'
Kandidatur zum Vorsitzenden des Gesamt-
verbandes und eine Einigungsformel iiber
einen gemeinsamen Vorsďrlag fiir den Vor-
sitzendl-en und die vier Stellvertreter des
nzuen Verbandes mitgeteilt wurde' Dem-
nadr habe man sidr auT Bundestagsabgeord-
neten (CDU) Hans Kri.iser als Vorsitzeq-
den, a,'f Lándtagsabgeoldneten Hellmut
Goísing (BHE), "Bu-ndestagsabgeordneten

\íenzeř Jaksdr (SPD), Landtagsabgeordn.eten
Dr. Karl Mod<er (BHE) und Landtagsabge-
ordneten Minister a. D. Sdrellhaus (BHE)
seeinist. Die konstituierende Sitzung, hie(
ěs wefter, ist fi.ir den 14. Dezember nadr
Berlin einberufen worden.

Mit ďeser Einigung wáre ein Stadium er_
reidrt. das den Ýee-fiir eine Entwid<lung
freieibt. wie sie seiř Jahren von jenen hei-
maweririebenen Politikern angestrebt wird,
denen es nidrt um persónlidre Belange, son-
dern vor allem um eine sadrliďre, aber
madrtvolle und gesdrlossene Vertretung der
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LANDSLEUTE
Im Altersheim Sdrlofi Hohenberg/Regnitz-

losau bradr am Donnerstag, den 20. No-
vember vormittags ein GroBfeuer aus, dem
der veitláufi,ge Dadrstuhl und die Mans-ar_
den zum opřer fielen. Dariiber hinaus aber
wurde der 

-ganze Bau durdr 'Wesser- und
sonstige Sďržden unbes'ohnbar. In dem
Heim"waren zahlreidre alte Landsleute aus
dem Kreise Ásdr untergebradrt, die zusam_
men rnit den,andereí Insassen 'grausíune
Srunden des Sďrred<eÍls, ia zunáďrst sogar
eine wahre Panik durdrlobten. Glii&lidrer-
weise selang es den herbei,geeilrcn Feuer-
wehreň unďviělen freiwilligň Helfern, alle
Insassen aus dem verqualmten Gebáude
redrtzeitig in Siďrerheit zu bringen. Die Ge-
fahr war-gro8; nodr grófier aber der vor-
bildlidre Einsatz, zu dem siďr alles zusam_
menfand, was heifen konnte. Audr der gróB-
rc Teil der Habseligkeiten der Insassen wur-
de gerettet, wobei die Bevólkerung_ v9n
Regnitzlosau in langer Kette stundenlang in
suňpfigen '!íiesen stand, um die Gegenstán-
de vbn_Hand zu řLand zu reidren, bis sie vor
dem Feuér sidrer waren. Die bettlágerigen
PÍleglinge des řIeimes bradrte man vorerst
ins Reháuer Kreiskrankenhaus. Die anderen
Insassen fanden im Hotel "Kaiserhof" in
Hof Obdaďr' das von der Inneren Miss'ion
als Áltersheim gefiihrt werden wird. Die so
kurz vor Třeihnaďrten aus ihrem Heime
vertriebenen Insassen haben sil, wie wir
erfahren. inzwisdren Ýon ihrem Sďrre&'en '

und ihrér F'assungslosigkeit wieder erholt
und sind dankbar áafiir, daí3 man sidr ihrer
so durdrgreifend angenommen hat.

'\
ŮBERKoCHENDE 'FANS"

Bill Haley, eine Super-Jazzbombe mit ge-
radezu atomarer Entliemmungsenergie, ist in
der Bundesrepublik zu Gast gewesen und
hat in Berlin, Hamburg, Essen und Stuttgart
musikalisdre Kernspaltung betrieben. Die
Explosionswirkuns iibertráí alle bisherigen
Demolier- .und Věitstanzszer,en halbstarLer
Zerstórungssudrt' Die "Fans" kodrten iiber
und verwándelten sidr unter dem EinfluB
des "progressiven Jazz" in heulende Der-
wisdré. Verpriigelte Polizisten und zertriim_
Á.ii. sat.'wařen die Leidtragenden dieses
musikalisďren Spartakus-Á'ufstandes. Áber
es wáre ein Irrtum zu glauben, da& die Zer-
stórunqen sidr allein auf die Einridrtung der''Konzért*-Sále besdrránken.

Die Radauszenen in Berlin, Flamburg, Es-
sen und Stuttgart sďreuůten selbst jene auf,
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In 'den Reden, die die koınmunistisdıe
Prominenz ' vor '.Betr.i-ebsbelegsdıaften _un.c_l~
Pa-rtei- oder Gewerkschaftsor-ganisationen in
den Grenz_gebieten in' den letzten Jahren
hielten, wurd.e immer wieder über die wirt-
'sdıaftlichen Schäden geklagt, die sich aus der
Fluktuation in den Betrieben ergeben. Man.
drohte, man lobte, man bot bessere Bedin-
gungen - e.s half nichts. Die Verhältnisse
sind in diesem Jahr noch weitaus schlimmer
geworden, bedingt durdı die im Zuge der
Wirtschaftsreform angeordneten Vers.etz-un-
gen und _Um-schidıtungen der Arbeitskräfte.
Dabei sind andererseits _die Anforderıın-gen
an -die tsd1ed1oslowakis.d1.e-Wirtsdıaft durdı
das im_ Sommer dieses Jahres abgesdılosse-
ne neue Wirtsdıaftsabkomm-en'mit der So-
wje-tunion bedeutend gestiegen. Trotz der
in der Wirtschaft-sreform vorgesehenen re-
.gionalen un-d brand-ıenrnäß_igen _ Zusammen-
fassung der Industrienun-d „ihrer Zubringer-'
'betriebe und tfotz der „-Heldenklau“-Metho-
den, mit denen man Beamte un-d An-gestel-lte
zu manueller Arbeıt zwıngen wıll, ıst' es '
nicht gelungen, die' Produktion den _Bedürf-

' nissen entsprechend _zu heben. _
Obwohl zu Beginn dieses Tahres Staatspräsi-
dent A-ntonin' Novotny und -die 'kommuni-
stischen .Größen die Betriebsführer und die
Arbeiter besd-1-woren, nidıt w.ie-der in -den
letzten 'Wodıenund Monaten' d-as Jahressoll
zu erfüllen, 'son-dern schon in den erstendrei
Viert-eljahrenein Übersoll zu schaffen, ist es
aud-ı heuer beim Alten geblieben.' Das große
Ren-nen um .die Sollerfüllung hat .erst 'wie-
der im Laufe dieses Monats eingesetzt.

'Eine interne "Unter-suchung, -die der`Zen-'
tralrat der tschedıoslowakischen' Gewerk-
schaften vor elf Jahren, -im- Herbst 1947,
über die schleppende Erfüllung des damali-
gen Zweijahr-esplanes anstellte, bradıtedie
für die damals noch .demokratische Staats-
führung überraschende Erkenntnis, daß sich
die Arbeiter während der Zeit des Protek-
torates Böhmen-Mähren, also unter deut-
scher Besatzung, das Trödeln bei der Arbeit
(die Tschechen nennen es „ulejvåní“ = 'sidı
von der Anbeit drücken) so sehr angewöhnt
hätten, daß sie es .audı .im eigenen Staat
nidıt _.lassen könnten. Während der Protek-
toratszeit galt das „ul-ejvåni“ als nationale
Heldentat, später wurde es -als ein Verbre-
chen am 'Staate gewertet. Wenn man diese
Bewertung unter dem kommunist-ischen Re-
gime audı 'beibehalten hat, so ist die Ar-
beitslust -dadurch keineswegs größer gewor-
den. Im Gegenteil; der von den Kommu-
nisten ausgeübte Zwang und Terror for-
-dert die Arbeiterschaft direkt zur Sabotage
kleineren oder größeren Umfanges heraus.
Das „ulejvåní“ ist davon nodı' die mil-d_este'
Form. ' . _ '

Dazu kommt noch, daß die seit dem 11.
Kongreß -der tsdıedıoslowakisdıen KP im
Sommer dieses Jahres sehr stark forcierte

. Gottlosenpropaganda ~
viel böses Blut unter der Bevöl_kerung, be-
sonders unter den. gläu'bigen Slowaken an-
;ger-ichtet hat. In den böhmisdıen Ländern
wie in d-e-r Slowakei machen sich neu_e Wi-
derstandskräfte bemerkbar; 'Die Antwort
auf die .Gottlosenpropaganda ist ein viel
stärkerer Kirdıenbesuch. Schließlich haben
die in diesem Jahr-soistark vora_ngetrieb'e-
nen . '

' Zwangskolchosierungen ~
unter der Land'be-völkferung neuen Wider-
stand hervorgerufen. Das äußert sich vor
allemidarin,-daß -bis Mitte November ein
-großer Teil der`.'Ernte nodı _nicht ein.ge-
bracht wurde un-d daß die Ablieferungen,
audı die der Kolchosen, weit. hinter den Er-
wartungen zurüdtblieben. _ _ -_

' =Geg-en alle diese Dinge, -die an den Le-
bensnerv der Kommunisten, nämlich die
Wirtschaft, gehen, braucht man ein „Gegen-
mittel“. Terror und Verh-aft-ungen dezimie-.
ren -die Belegschaften`_und machen die Ar-
beiter und Bauern noch bockbeiniger. Ein

\_ _ '
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Nadılassen des bisher .geübten Terrors
könnte z-u Freih.eitsbestrebungen wie vor
zwei Jahr-en in Ungarn .führen. Was _bleibt
d.a sdıon viel anderes übrig, als ein-'en
„.s c h w a r z e n__ M a n n“ parat zu halten,
mitdem man von Zeit zu Zeit 'drohen un-d
die Moral heben kann? Was' liegt da (nicht
nur .geographi~sch) am nächsten? D i e d e u t-
-sche Bundesrepublik! Ihre Ein-
wohner, ihre- Bundeswehr und besonders
die in - i-hr _- lebenden `Sude-ten__deut-
's c-h en werden mit _ Eigensdıaften ausge-
statt-et,_daß es dem bie-deren Tschechen oder
Slowaken kalt über den.Rüdten läuft und
daß -er doch -noch lieber das kommunistische
System der „Patrioten“ erträgt und d-afür
arbeitet, statt sich von den Bun-desdeu-tsdıen
tyrannisieren zu lassen, _von denen jeder
eine 'kleine Atomkanöne umgesdınallt trägt.

Wie weit die übertriebene Propaganda
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- ~ LANDSLEUTE ` '
Im Altersheim Sfchloß _Hohenberg/Regnitz-

losau brach am Donnerstag, den 20. No-
vember 'vormittags ein Großfeuer aus, dem
der weitläufige Dadıstuhl und die Mansar-
den zum Opfer fielen. Darüber hinaus aber
wurde der ganze Bau durdı Wasser- und
sonstige Schäden. unbewohnbar. In 'dem
Heim warenzahlreidıe alte Landsleute aus
dem Kreise Asch untergebraclıt, die zusam-
men m-it 'denfan-deren Insassen grausame
Stunden des Schreckens, ja zunädıst -sogar
eine wahre Panik durdılebten. Glücklicher-
weise -gelang es den herbeigeeilt-en Feuer-
wehren -und' vièlen fr-eiwilligeri Helfern, alle
Insas-sen aus dem verqualmten' Gebäude
rechtzeitig-. in _Si_cherheit zu br._in'gen. Die- Ge-
fahr w.ar groß; noch größer H' aber der vor-
-bildli-dıe Einsatz, zu dem sich alles zusam-
menfan.d, was- .helfen konnte. Auch der größ-
te Teil der Habseligkeiten der Insassen wur-
de gerettet, wobei die Bevölkerung von
Regn-itzlosa-u in lan.ger Kette stundenlang in
sumpfigen Wiesen stand, um die Gegenstän-
de von Hand .z-u Hand zu reichen, bis sie vor
dem Feuersicher waren. Die bettlägeri.g-en
Pflegl-inige des Heimes -b'rachte' man vorerst
ins Rehauer Kreiskrankenhaus. Die an-deren
.Ins-ass-en fan-den i.m Hotel „Kaiserhof“ in
Hof Obdach, das 'von der Inneren. Mission
als Altersheim geführt werden wird. Die so
kurz vor Weihnachten aus _ihrem Heime
vertriebenen Insa-s-sen _haben.sich, wie wir
erfahren, inz-wisdıen von ihrem Schrecken
und -ihrer Fassun-gslosigkeit wieder erholt
und sind d"ank-bar dafür, daß man sidı ihrer
so durchgrei-fe-nd .angenommen hat.

N._ - __\_ -
' ÜBERKOCHENDE „FANS“
Bill' Haley, eine Super-Jazzbombe mit ge-

radezu atoınarer Entíhemmungsenerg-ie, ist in
der Bundesrepublik zu-. Gast -gewesen'und
hat in B-erlin, Hamburg, Essen und Stuttgart
m›u-sikalische Kern-spaltunıg betrieben. Die
-.Explosionswirkung übertraf alle bisherigen
'Demolier--und Veitstanzszenen halbstarker
Zerstörungssucht. Die „Fans“ kodıten über
und verwand-elt.en sich .unter dem Einfluß
des „progressiven Jazz“ in heulende Der-
wisdıe. Verprügelte Polizisten und zertrüm-
'merte Säle w.aren die Lei-dtragenden dieses
musikalischen .Spartakus-A-ufstande-s. Aber
es wäre ein Irrtum zu glauben, daß die Zer-
störungen' sich allein auf die 'Einrichtung der
„Konzert“-Säle b_~esc_hränk=en.'

Die Radauszenen in Berlin, Hamb-urg, Es-
-sen und Stuttgart scheuchten selbst jene auf,
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gegen die Bundesrepublik- von Nutzen ist,
läßt sidı- -schwer feststellen. Die Tatsache,
daß sie von -den äußerst e.infall-slosen Pro-
paıgandisten -immer wiederholt. werden
muß, läßt auf-einen. geringen Effekt schlie-
ßen; Aus ihrer h-äufigen Wiederkehr kann
man aber -auch den Schluß ziehen, daß sidı
-die wirtschaftlich-en`_u_nd sozialen Probleme
d-'er 'tsdjıed-ısichen K_or'nmuni-sten häufen.
Nadı den Erfahrungen der letzten Jahre
-kann man ohne weiteres -ander Lautstärke
und Intensität -dieser Propaganda die große
Sdıwierigkeit der --genannten Probleme er-
messen. - ~ __ __ _

Jetzt geht -es a-uf das Jahresende zu un-d
die -Sollerfüllungen müssen geschafft wer-
den. Ist es verwunderlidı, -daß die 'anti-
deutsche Hetze wieder einmal einem Höhe-
punkt zustrebt? ' __ _ _

erzählt  - _
die im Halbstarken-Problem ein m-it- mil-
der Hand anzufassendes „Problem unserer
Jugend“ -schlechthin'-sehen- (und-die rıidıt
erkennen wollen, daß dieses wildgewordene
Flegeltum mit "der Jugend _ durchaus nid-ıt
identisdı ist-, wohl aberunsere .gesamte Ju-
gend zu infizieren droht, wenn man ihm
nicht E-inhalt _gebietet). Das schlidıte Rezept:
Versohli diesen Row.dies den Hintern, dann
werden sie sdıon Vernunft annehm-en!,'--
wird von den Jugendpsychologen einer de_r
ungehemmten Triebentfaltung huldigenden

.Toleı-_›anz entsetzt abgelehnt. “Damit werde
nur Schaden angerichtet; man müsse begrei-
fen, daß die sesselsd1wingenden,_johlen_den
Saalzertrümmer-er., die' ihre Mitmenschen
tätl-ich terrorisieren, keineswegs .aggressive
Flegel, sondern Jugendliche sind,'di_e sidı
„innerlich befreien“ wollen. '

Man kann natürlich in diese Ersdıeinun-
gen .alle - möglichen gesellschaftskritiscıhen
Weisheiten hineingehei'mn-issen. Dem Nor-
malverstand aber will es scheinen, daß auf
diese Weise das U.ebel_ n'icht bes-eitigt, son-
dern gepäppelt w.ird. Esgibt' erfahren.e Päd-
agogen, die_zwei Dinge _empfehlen: erstens,
den Produzenten und Verbreitern demorali-_
-sierender Sdıriften, F_ilme usw. das Hand-
werk zu legen, und zweitens, die Rädelsfüh-_
rer der Halbstarkenexzes-se h.erausz-upieken
undtüdıtig durchzuwalk-en. Das wäre ein
Rezept- nada Altvätersitte, dem we-der die
gesun.de Auffassung nodı -die Wahrsdmein-
lidıkeit des Erfolgs ruhdweg abzusprechen
ISC. . '

- ENDLICH! _ . _
BDV-Konstituierung am 14. Dezember
Ueber die Beratung des BVD und des Ver-

bandes der Landsmannsdıaften am 19. No-
vember in Bonn ist ein Kommunique ver-
breitet wordeiı, .in dem d-er Verzicht der
beiden _bisherigen V-erban-dsvorsitzenden,
Dr. von Manteuffel und Dr. Kather, auf die.
Kandidatur zum Vorsitzenden des Gesamt-
verbandes und eine Eini-gungsformel -über
einen fgem-einsamen Vox".-sdılag für den Vor-
sitzenden un-d die 'vier Stellvertreter des
neuen Verbandes mit-geteilt wurde.-- Dem-
nadı habe man sidı auf Bun-destagsab.geord-
neten (_CDU)'Hans Krüger als Vorsitzen-
den, auf Landtagsabgeordnet-en Hellmut
Gossing .~(B-HE), -Bundestagsabg-eordn-eten
Wenzel Jaksch (SPD), Landtag-sabgeordneten
Dr. Karl Modcer (BHE) 'und Landtagsabge-
ordneten"Minister a. D. Sdıellha-us (BH'E_š
geeinigt. Di-e konstituierendé Sitzung, hie
es weıter, ist für_ den 14. .Dezember `nach
Berlin einberufen worden. _ -

Mit -dieser“ Einigung wäre ein Stadium er-_~
reidıt-, das den Weg für eine Entwicklung
freigibt, wie sie seit Jahren 'von_ jenen hei-'
matve'í"tr_iebenen Politikern angestrebt wird,
denen es nidıt «um persönlidıe Belange, -son-
-d-ern vor 'allem um eine sachliche, aber
m.ac:htvolle und gesdılossene Vertretung der

\ .



lnteressen der Vertriebenen geht. Die Kon-
stituierung ani 14. Dezember in Berlin wird
somit zu einem neuen Start, auf die die Mil-
'lionen der Vertriebenen weit gróBere Hoff-
nungen gesetzt hátten' wenn er nidrt Ende
1958, sondern bereits vor vielen Jahren er-
folgt wiire.

SIE SIND GESTRAFT GENUG . . .
Von einer SudetendeutscÍren, die im Som-

rner ilre alte říeimatgem,einde in der Tsdle-
droslowakei besudrt hat, stammt folgender
Beridrt: "Idr habe die Genehmigung bekom-'men, die alte Heimat wiederzusehen, da icrr
nodr eine alte Sďrwester dort habe. Idr kann
nidrt sagen, was idr .empfunden habe: ein
groBer Teil der řÍáuser ist versďrwunden;
nur Triimmer und Sdr,utt. Der Friedhof ist
von Gras tiberwudrert. Fast alle Grabsteine
und Kreuze sind versdrwunden, Der einzi-
ge Sdemud< der Giáber ist Gras. Die Kun-
de vpn .meiner Ankunft verbreitete sidr wie
ein LaufÍeuer im ganzan Dorf. Von allen
Seiten kamen die Leute oelaufen, kaum er-
kannte ich die abgehármten Gesidrter wie-
der. Die Hánde driid<ten sie mir und sag-
ten: ,Du bist ja so sďrón'. Idr konnte nur
sdrauen. Das sollten die graus4.men Tsdre-
dren ýon 1945 sein?, Die Mánnér, grau und
gebtid<t, sahen mich traurig an. Dil Frauen
streidrelten mir mit ihren aufgerissenen
Hánden'das Gesidrt. Man brauért ihnen
niďros mehr naďrzutragen. Sie sind gestraft
genug.' In vielen Fláusern ist sdron der
dritte Beďtzer seit unserer Vertreibung. Mit_
ten im Dorf hángt ein Laumpreďter, der all-
morgendlidr ieden einzelnen Árbeitsfáhi-
gen aufruft und ihm seine Tagesarbeit zu-
weist. Idr glaub'e, sie \aben ihre einstilen
Gr'ausamkeiten tief bereut, und audl ihřen
'damaligen J'ubel iilier die ,Befreier'.o

' sovJETs VERLASSEN JOACHTMSTT{AL
Die Zeit der Koniunktur in den nord-

und westbóhmlsdren Uranerzminen ist'vor-
bei. Die Ábbautátigkeit in den,bekannten
Vorkommen am F,uBe des Erzgebir.ges ver-_ sůiebt sidr weiter siidlidr na-ch Při'bram,
dem jiingsten nodr unausgebeuteten Vor-
!.om'men dieser Art. Die FÍauptverwaltung
hat beteits ihren Sitz nadr dorf verlegt. Dai
in Bóhmen gefórderte lJranerz wirě. nadl
wie vor in die Sowjetunion verfradrter. Seir
derq 23. September 1945 haben die Sowiets
das'verbriefte Reďrt' die auf tsdredloslowa-
kisdrem Boden befindlidren Uranerzminen
fiir die nádlsten 20 Íahre auszubeuten. Die
Zeit ďet Ausbeutung gro8en Stils lag in den
lahren 7946 bis 1956, wobei die Ho-chsaison
in die Jahre 1948 bis .1952 fr.el. In diesem
Zeitratim wurde durdr hohe Lóhne und Ein-

satz von etwa 30 0O0 Zwangsar|gi1g1Ír das
Maximum der Áusbzutung erreidlt' obwohl
die Uranerzgewinnung sicrh keineswegs al-
lein airf das Joaďrimsthaler.Vorkommen be-

' sdrránkt, ,er\tstand dennóďr allgemein dieser
Eindrud<, weil der gesamte bóhmisďle Uran-
erzbergbau unter der Bezeidrnung "Joa-drimsthaler Berg'báu" láuÍt. Tatsádrlió je-
dodr sind' die bóhmisdren TJranerzvorkom-
men zahlreidrer und ziemlidr verstreut.
AuBer in St. Joaďrimsthal sind in Sďrlak-
kenwerth bei Karlsbad Vorkommen, in dpr
náďrsten Umgebung Marienbads, bei Trau-
.teÍÍau in Nordbóhmen, in der Umgebung
Neudeks sowie in Při|ram, das verwaltungs-
m)Bíg immer Joadrimsthal unterstandén
hat. Ueber die Bezahlung der Sowjets íiir
die Ábbauredrte ist die offizielle Version,
da8 in "tiblidren Tíeltmarktpreisen' gezahlt
wird, die Tsďreďren meinen iedodr: "\řirkriegen keinen Heller dafiir!"

DA TrERDEN vIR ÁBER LAUSCHEN!
Einen sonderbaren Vorsdrlag maďrte auf

der Sitzung des Beirates des staatliďlen
Rundfunkkomitees in Prag der tsďreďrisdre
Sdrriftsteller und Nationalpreištráger Dr.
Kupka. Er sdrlug vor, die tsďredrisďren
Rundfunkstationen sollten besdrleunigt mit
einer laufenden Sendereihe iiber das_šude-
tengebiet bóginnen, um den in !řest_ und
Ostdeutsdrland lebenden Sudetendsutsdren
zu sagen, dafi nadr ihrem !9eggang in diesen
Gebieten durdraus keine wirtsdraftliďre und
kulturelle Vůste entstanden ist. Sie, ,di'e Su-
detendeutsdreq,Jollten natiirlidr nur in po-

, sitiven Beridrten erfahren, was inzwisdren
alles gebaut und gesóaffen Ýorden ist. Diese
Tatsadten aber miisse man den Sudeten-
deutsdlen lauíend in tsďreďrisdrer Spradre
erzáhlen, denn sie verstiinden ja diese Spra-
dre nodr sehr gut.

\řENN sIE B.ECHT HATTE\
daÍln wáre unsere '!7eihnadrtsaktion fiir die
Landsleute in der Sowietzone einfadr irrsin-
nig Denn folgenderma8en láBt sidr "Auf-bau und Frieden" dummdreist vernehmeí:
oGewiíŠ, nodr setzen si& Biirger ,der DDR,
meist tJnternehmer und Ángehórige freier
Berufe, aus versdriodenen Griinden nadr dem'V'esten ab. Dodr immer stárker.wird ,derGegenstrom von driiben. Es sind vor
allcm Berg- und řIiittenarleiter, die im
Osten das sudren und finden, was in der
Buadesrepublik immer knapper 'fuird: Ar-
beit und Brot. Áudr.die Buiter aufs Brot
ist dort reichlicher und schmeckt
b'e s s e r als die lV[argarine, an die sie zu
Flause gewóhnt waren. Teder. der Ausen
hat, kaňn seh'en, da8 dei"in der DDR "ge:
wáhlte Veg zsvar,det lángere, aber der riál_
tigeré war. S c h o n j e t} t kauft sidr dort

der einzelne im Durdrsdrnitt mehr von
den wichtigsten Lebensmitteln als in der
Bundesrepublik.' Deren ftihrende Mánner
sind sic.h dessen bev/ufit, da8 der Plan der
DDR, im Jahre 1961 Ýestdeutsdrland audr
im Verbrauďr von Industriewaren zu iiber-
fliigeln, durdraus real ist. Der wadrsenden
Á nzi ehun gskr.af t d e r,Zone' su_
dren sie durdr gestgigerte Herze und lJnter-
drůckung aller Versuďre einer gegenseitigen
Verstiindiguq g zu- pegegnen.*

PRAG SOLL ANZIET{ENDER \TERDEN
Feststellungen in den wpsteuropáisdren

Zeiatngen, da8 das "goldene Prag" von einst
seine Ánziehungskraft 'verloreď habe. sind
auf die mafigebenden Funktionáre in'Prae
nidrt ohne \Firkung geblieben. Nadr etwai
umstilndlidren Vorbereitungen wurde eine
gemeinsame Beratung des Piager stádtisdren
Áussdrusses der kommunistisdlen Partei mit
einer R,eihc bedeutender Kiinstler und, kul- .

tureller Mitarbeiter veranstaltet. Jeder soll-
te frisdr von der Leber wee reden kónncn.
\řas dabei herauskam. wař ein so sro8es
Síindenregister der bisherigen Versáňmnis-
se, da3 die Presse dariiber nur in Andeu-
tungen beridrten durÍte. Die Sdraufenster
lieBen jeden groíšstádtisdren Gesdrma& ver-
missen, die Beleudrtung der Stra8en und
Plátze sei rii&'sdrrittlidr, die Bevólkerung
sei auf den Straílen ot'"ó ;áa." sd'ia ;;f
nadrlássig, vielfadr sogar šdllampig geklei-
det und nehme keine Řu&sid't áařaú, sid'
und damit die Hauptstadt selbst anštándig
zu reprásencieren, in der Stadt fehle das so
dringend notwendige Griin, die Áufredrt_
ěrhaltung von Sauberkeit und Ordnung sei
unzureidlend und der Ordnungssinn beiRe-
paratureh, bei Bauten und beider Instand-
setzuÍrg uhd Instandhaltung von Kommuni_
kationen sei šehr mangelhaft entwid<elt.
Das Fazit der Debatte war die iibereinstim-
mende Ánsidrt, da8 der Glanz Prags als
einer ,der interessantesten Stádte Mittel-
europas sehr verblaBt sei und daB s'idr ein .

zu bildender kulturell-kiinstlerisdrer Rat
um eine Áenderung zu bemiihen habe. Áller-
dings war man bei der Tagung an die '$7ur-
zel des Uebels nidrt herangegangen: da8 die
beherrsďrenden Einfliisse děs-osřens und die
mangelnde Kulturtrádrtigkeit des Regimes
zus'ammen mit dem unerfreulidren ooliti-
sďren Álltag 'das pulsierende Prag von einsi
haben sterben lassen. , '|' HÁLSKETTE

zUR AscHER FRAIIEI{TRÁ'CHT
(Jnsere wie{erholten Betra&tungen iiber

die Ásdler Friuentradrt kónnen w_ir hzute
durdr eine besondere Einzelheit ergánzen.
Unser Bild zeigt eine prlidrtige, vom"Asdrer

lďr bin iiber den Sonen geloďen
Im "Planer Heimatbrief" lesen wir fol-

gende ergótzlidre Gesdridrte aus der Fe-
der des Egerl2inder Heimatsdrriftstellers
Josef Urban:
Egerlánder Miitter, voran die Bá,u,erinnen,

erzogen einst ihre Kinder.sdron,von kl,ein
auf zur Hodlaďrtung und Ehrfurďrt vor
dem Brot, das, táglidr im Vaterunser vom
Flerrgott erfuht, als Gottesgabe ersten Ran-
ges, also als etwas Heiligei angesehen und
behandelt wurde. Jeder kleinste Verstoí3 ge_
gen diesen Erziehungsgrundsatz wurde Ěe-
ríigt_ und in groben FáIlen gebiihrend 5e_
stralt.

Begonnen hat es in meinem Vaterhaus -und es vÍ_ird audr' anderswo so gewesen sein

- mit dem Verbot. tiber die lunsen Saa-
ten, den "Sámma", im allgemeinen"und die
Roggbn-, die Kornsaateň .im besonderen
gedanlíenlos ďer mutwillig zu laufen. Erst
gesdrah es mit dem ŇIahnwort: Diu
sďrimpft 's Pagottarl! Spáter hieB es: Dós
is a gráuBa Siind, waal ma damiet 's Briut
mit Fóiíšan tritt!

'!fie tief verwurzelt in mir sdron als Kind
diese ermahnenden Hinweise und strengen
Verbote waren und weldre eisenart-ise
Frudrt sie zeitigten, soll ein Erlebnii bekuň_
den, das unauslósďrlidl blieb in meiner Er-
innerung bis heute.

Es war zur Zeit, wo idr ár ersten heili-
ge4 Beidrte gehen sollte; fiir jedes Kind ge-
wiíŠ ein ernstes und aufregendes Er'eignii.

Unser damaliger Religio;lslehrer hař uns
Knirpse des dritten Sdruljahres si&erlidr
entspredrend darauf vorbeÍeitet unil uns
von Siindén versdriedentlidlster Art und
Grófie allerlei erzáhk, aber die geistige Auf-
nahmefiihigkeit und áie SiindhaTtigkát sind
in diesem Atter bekanntlidr nodr-redrr ee-
ring. Letztere bleibt zumeist besďrránkt iuf
al_s "Liige" bezeidrnetos ángstliďres Ver-
sdrweigen, unbeholfenes VeriÍrehen eigener
oder phantasiegenáhrtes Uebertreiben -klei_

ner Vorkommnisse und Vergehen anderer,
auf etwas 'Unfolgsam|eit, áuf versáumté
Morgen- und Ábendgebete und áhnliclre
VerstóBe gegen- das, was siďr gehórt, oder_ wenn man hier sdron so ságen will _
gogen die Gottes- und Kir&enlebote. Der

tiefere Sinn des Begriffes "Siinde" ist in
diesen Jahren dem Kinde noďr nidrt bewu8t
und ihm sdrwer begreiflidr zu madren. Und
idr versteige midr hier sogar zu der Behaup-
tung, daB man durdr vřrTrtihtes Riihren in
nodr sdrlummernde seelisďre Resunsen in
bester Absiót mehr sdradet als nii"tztiselbst
dann, wenn es nadr dem Grundsátz se_
sďli'eht: Verhůten ist besser und leiďrter "als

Heilen,

Da also au& ió mir damďs _ idr weiB
es nodr wie heute - keiner besonderen
Siinde bewuíšt war und im Beidrtstuhl dodr
soldre "bekennen" sollte, lief idr in meiner
Not zu einer meiner álteren Sdlwestern
]rnd bat sie, mir einige Siinden aufzusďrre!
ben. 

- -
Nun, die liebe Sdrwester.Ánna - Go..

geb' ihr die.ewige Ruhe - war nadr eini-
gen Fjnwánden audr hierzu bereit, _ hat
aber dabei des Guten zuviel getan und den
ganzen Beiďrtspiegel von a iis z i.t'."-
lidr abgeerntet; d,as ldr habe. idr ha-be. idr
bin' iďr bin Íand kein Ende.-Und da8 da_
bei Dinge, wie: Idr habe ,die Ehe gebroďren,
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Interessen der Vertriebenen geht. Die Kon-
stituierung am: 14. Dezem-berin Berlin wird
somit zu einem 'neuen Start, _auf die d.ie Mil-
lionen der Vertriebenen w-eit größere Hoff-
nungen gesetzt hätten, wenn er nidıt Ende
1958, son-dern bereits vor vielen Jahren .er-
folgt wäre. - -~ .

SIE SIND GESTRAFT `GENUG . . . '
Von einer Sudeten-d-eutsehen-, die im Som-

mer ihre alte Heimatgemeinde- in -der Tsche-
dıoslowakei besucht hat, stammt folgender
Bericht: „Id1 -habe die .Gene-hm-ig-ung :bekom-
inen, die alt~e'H-eimat wiederzusehen, .da ich
nodı eine alte Sdiweste-r dort habe. Ich kann
nidıt -sagen, was "-idı ,empfunden habe: ein
großer Teil der Häuser ist versdıwurıden;
nur Trümmer und Sdmutt. D-er Friedhof ist
von Gras überwudfıert. Fast alle Grabsteine
und Kreuze sind versdı-wunden. Der einzi-
.ge Sdırnudt.-der Gräben ist Gras. Die Kun-
de von Ãmeiner Ankunft v-erbreitete sidı wie
ein Lauffeuer im ganzen Dorf. Von allen
Seiten kamen d-ie Leute gelaufen, kaum ,er-
kannte ich die abgehärmten Ges-idıter wie-
der. Die Hände drüdcten sie mir und sag-
ten: ,Du bist ja so schön“. Ich konnte nur
sdıauen. Das 'šollten die grausamen Tsdıe-
dien. von 1945 -sein? Die Männer, grau und
gebüdtt, -sahen -mich traurig an. Die Frauen
st-reidıelten -«mir mit -ihren aufgeris-senen
I-Iänden'das Gesicht. Man braudit ihnen
nidıus mehr nadızfutragen-."' Sie sind gestraft
:genug.` In' vielen Häusern ist sdıon der
dritte Besitz-er seit' unserer Vertreibung. Mit-
ten im Dorf 'hängt ein Lautspredıer, der all-
morgendljdı je-den einzelnen Arbeitsfähi-
'gen aufruft und ihm .sein-e Tagesarbeit zu-
weist. Idı glaube, sie haben ihre einstigen
Gr-ausamkeiten tief bereut, und- au.d1-'ihren
damaligen Jubel über die ,Befreier'.“ _

SOWIE-TS VERLASSEN JOACI-IIMSTHAL
Die Z-eit der .Konjunktur in den ' nord.-

und westböhmisdien Uranerzıninen ist'vor-
bei. Die Abfbautätigkeit' in dembekannten
Vorkommen am Ffuße des Erzgeb=ir=ges ver-
schiebt sid'ı weiter sü-dl-idı nada Pifibram,
dem jüngsten noch unausg-eb-euteten - Vor-
kommen dieser Art. Die Hauptverwaltung
hat bereits ihren Sitz nada dort verlegt. Das
in Böhmen ge-fördert-e .Uranerz wird nach
wie vor in die Sowjetunion verfradıtet. Seit.
dem 23. September _1945 haben die Sowjets
dasfverbriefte Red-ıt,. die -auf tsdıedıoslowa-
kisd-rem Boden 'befindlichen Uran-erzminen
für di-e nächsten 20 J-ahre auszubeuten. Die
Zeit d-er Ausbeutung gr_oßen=Stils lag in den
Jahren 1946 bis 1956, wobei di-e Hodısaison
in die Jahre 1948 bis --1952 fiel. In diesem
Zeitraum wurde -durdrhohe 'Löhne und Ein-

- ı- r

satz von etwa 30000 Zwangsarbeitern C1218
Maximum der Ausbeutung erreidıt. 'Obwohl
die Uranerzgewinnung sich keineswegs -al-
lein auf das Jo.ad'ıimstl1aler.Vorkommen be-
schränkt, -entstand -dennöch allgemein dieser
Eindruck, weil der. gesamte böhmische Uran-
erzbergbau-unt-er der Bezeichnung- „Joa-
chimsthaler Bergbau“ läuft. Tatsächlidı je-
dodı sind. .die 'böhmischen Uranerzvorkom-
men zahlreidıer und ziemlich verstreut.
Außer in St. Joadıimsthal sind in Sdılak-
kenwerth bei Karlsbad Vorkommen, in der
nächsten Umgebung Marienflba-ds, bei Trau-
_teríau in Nord'böhmen, in der Umgebung
Neu-deks sowie in Pi"i~l;›ram, das Verwaltungs-
ıriäßig immer Joadıimsthal unterstanden
hat. Ueber die Bezahlung der Sowjets für
-die Abbaurechte ist die offizielle Version,
daß .in „üblidıen Weltmarktpreisen“ .gezahlt
wird, die Tschechen meinen jedodı-: „Wir
kriegen keinen Heller da-für.!“`

DA WERDEN WIR ABER LAUSCI-IEN!
Ei-nen sonderbaren' Vorsdılag machte auf

der Sitzung des Beirates des staatlichen
Rundfunkkomitees in Prag. der tsched-ıisdıe
Schriftsteller und Nationalp-reišträg-er Dr.
Kupka. Er sdılug vor, _die _ tsd1ed1'isd1e_n
Run-dfunkstationen sollten besdıle-u.nigt mıt
einer lau-fen,-den -Senderei-he über .das Sude-
tengebiet beginnen, -um den -in West- und
Ostdeut-sdılaıid. lebenden Sudetendeutsdıen
zu -sagen, daß nada ihr-em Weggan.g 'in dies-en
Ge'bie'tc_-an durchaus keine wirtschaftlidı-e und
kulturelle' Wüste entstanden ist. Sie, die Su-
~detendeut~schen,_s.ollten natürlich nur in po-
sitiven ' Berichten' erfahren, 'was inzwisçhen
alles ıgeba-ut und.gesd1'affen worden ist. Diese
Tatsachen aber müsse man' den Sudeten-
deutschen laufend in tsd1ech=i=sd1er Spradıe
erzählen, denn sie verstünden ja diese Spra-
chefnodı sehr gut. ff- _. '

- SIE RECHT H.Ä'I`TEN, .
dann wäre unsere W-eihnad'ıtsakt.ion für die
Landsleute-iı_'ı' der Sowjetzone einfach irrsin-
nig Denn folgendermaßen läßt sidı „Auf-
bau un-d' Frieden“ dummdreist Vernehmen:
„Gewiß, nodı- setzen sidı Bürger der„DDR,
meist Unternehmer und Angehörige freier
-Berufe, aus v-ersd-ıiedenen Gründen nach dem
Wes'ten ab. Dodı immer stärker.wird «der
Gegenstrom von drüben. Es sind vor
allem Berg- und Hüttenarbeiter, die im
Osten das s-uchen und finden, was in der
Bundesrepublik immer knapper wird: Ar-
beit =un-d Brot. Auch _. die Butter aufs Brot
ist -dort' reichl-icher. und schmeckt
-b'ess-er als die Margarine, an-die sie zu
Hause gewöhnt waren. _Jeder, der Augen__
hat, kann -seh-en,fdaß'der in-der DDR ge-
wählte ~-Weg zwar/der längere, -aber der rich-
tigere war. S ch o n j e t z t 'kauft sich dort

_ _ _; -

der einzelne im Durchsdınitt mehr von
den wichtigsten Lebensmitteln als in der
Bundesre-pub'lik.' _De_ren 'führende Männer
sind sich dessen bewußt, daß der Plan der
DDR, im Jahre 1961 '~ Westdeutsdıland -audi
-im Verbrauch von Industriewaren zu über-
flügeln, durchaus real ist. Der 'wachsenden
Anziehungskraft -der „Zone“ -su-
dıen sie d-urdı gesteigerte Hetze und Unter-
drückung aller Versuche einer gegenseitigen
Verständigung zu begegnen.“

PRAG SOLL - ANZIEI-IENDER WERDEN
--Fest-stellungen in den westeuropäisdıen

Zeitungen, daß das „goldene Prag“ voneinst
seine Anziehungskraft verloren habe, sind
auf. die maßgebenden Funktionäre in Prag
rıidıt ohne-Wirkung geblieben-. Nadı etwas
u-mständlidıen Vorbereitungenf.. wurde ~-eine
gemeinsame Beratung des Prager städtisdıen
Ausschusses der kommunistischen Pa-rt-ei mit
einer Reihe bedeutender Künstler un-d- kul-
tureller Mitarbeiter veranstaltet. Jeder soll-
te frisch von der Leber weg reden können.
Was dabei herauskam, war e-in so großes
Sündenregister. 'der -bisherigen Versäumnis-
se, daß die Presse darüber nur in Andeu-
tungen berichten durfte. Die Sdıaufenster
ließen jeden .großstädtisdıen Gesdımadr ver-
missen, die `_Bel.eu=d-ıtung der Straßen und
Plätze sei riidssdırittlidı,-_ die Bevölkerung
sei auf den Straßen ohne jeden Schick "und
nadılässig, vielfadı sogar sdıl-ampig geklei-
det und nehme keine Rüdssidıt -darauf, sich
-und damit die Hauptstadt selbst anštän-dig
zu repräsentieren, in der 'Stadt fehle das so
dringend notwendige Grün, die Aufrecht-
erhaltung von Sauberkeit und Ordnung sei
unzureichend und der Ordnungssinn b.ei Re-
paraturen, bei Bauten und bei der Instanid-
setzung uhd Instandhaltung von Kommuni-
kationen sei ' sehr mangelhaft entwidtelt.
Das Fazit d.er.Debatte war -die übereinstim-
mende Ansidıt, daß der Glanz Pr-ags als
einer -der interessantesten Städte' Mittel-
europas sehr verblaßt 'sei und daß s-ich ein
zu bildender' ,kulturell-künstlerischer Rat
u-meine Aenderung zu bemühen. -habe. Aller-
dings war man 'bei' der`Tagung an die Wur-
zel -des Uebels nicht herange.gangen: daß die
beherrsdıenden Einflüsse -des Ostens und die
mangelnde Kulturträdıtigkeit des Regimes
zu-sammen mit dem u-nerfreulidıen politi-
sdıen Alltag das pulsierende Prag von einst
haben sterbenlassen. .

_ , . ¦ _ .

` ' - HALSKETTE
-ZUR ASCHER FRAUENTRACHT

Unsere wiederholten Betrachtungen über
die.Asd1er Frauentradıt können wir heute
durdı eine besondere Einzelheit ergänzen.
Unser Bild zeigt eine präditige, vom Ascher
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Ich bin über den Samen gelaufen
- Im „Planer Heimatbrief“ lesen wir fol-
gende ergötzlidıe Geschidıte -aus der Fe-'
der .des Egerländer Heimatsdıriftstellers
Josef Urban: _' _
Egerländer Mütter, voran die Bäuerinnen,

erzogen einst ihre Kinder -sdıon,-von klein
auf zur Hodıachtung und Ehrfurdıt vor
dem 'Brot,. das,'tä-glidı im_Vaterunser vom
Herrgott erfleht, als Gottesgabe ersten Ran-
ges, also als etwas Heiliges angesehen und
behandelt wurde. Je-der kleinste Verstoß ge-
gen diesen Erziehungsgr-un-dsatz wurde ge-
rü-gt und in groben .Fällen gebührend be-
str-aft.- ' _

Begonnen hat es in meinem Vaterhaus _-›
und es wird audi anders_wo so gewesen sein
-- mit dem Verbot,/über die jungen Saa-
ten, den`„Sämına“, im allgemeinen und. die
Roggen-, die Kornsaaten im besonderen
gedankenlos od-er mutwillig zu laufen. Erst
geschah es mit. -dem Mahnwort: Däu
sdıirnpft 's. Pagottarl! Später hieß es: Dös
is a gråußa Sünd, waal ma damietis Bråut
mit Föißan tritt! c

f

Wie 'tief verwurzelt in mir -sdıon als Kind
diese ermahnenden Hinweise und strengen
Verbote waren -und _weld1e eigenartige
Frudıt -sie z_eitigten,.soll' ein Erlebnis bekun-
d_-en, das una-uslösdilidı -blieb in meiner Er-
innerung bis heute. _

Es war zur Zeit, wo idı zfurf ersten .heili-
gen Beidıte gehensellte; für jedes Kind. ge-
wiß ein ernstes und aufregendes Ereignis.

Unser damaliger Religion-s.lehrer hat uns
Knirpse des dritten Sdruljahres sicherlidı
entspredıend darauf vorbereitet und uns
von Sünden versdıiedentlid-ıster 'Art 'und
Größe allerlei erzählt, aber -die geistige Auf-
nahmefähigkeit. und die .Sündhaftigkeit sind
in diesem A__lter_b-ekanntlidı nodı redıt ge-
ring. Letztere bleibt zumeist besd'ı_ränkt._ auf
als „Lüge“ bezeichnetes ängstlidıes Ver-
sdıweigen, unbeholfenes Verc_lr.elren eigener
oder phantasiegenährtes 'Uebertreiben klei-
ner Vorkommnisse und. Vergehen' anderer,
auf etwas ~Unfc›lgsamkeit, auf versäumte
Morgen- -und Abendgebet-e und ähnliche
Verstöße gegen das, was sich gehört, oder
- wenn man hier sdfıon so sagen will --
gegen die Gottes- und Kird'ıengebote.' Der

- ! .

-...iss-_.

tiefere Sinn des Begriffes „Sünde“ ist .in
diesen Jahrendem Kinde nodı nidıt bewußt
und ihm sdı-wer begreifllidı zu machen. -Und
ich versteige midi hier sogar zu der Behaup-
tung, daß m-an durdfı verfrühtes Rühren an
nodı schlummernde -seelische Regungen in
bester Absidıt mehr sdıadet als nützt; selbst
dann, wenn es nada dem Grundsatz ge-
sdiieht: Verhüten ist besser un-d_ leidmter als
Heilen.- ' 7' _ _ `

_ }

Da also audi idı mir- damals -- idı weiß
es nodı wie- heute -- keiner besonderen
Sünde bewußt war und im Beidıtstuhlfdodı
soldıe „bekennen“ sollte, lief idı -in meiner
Not- zu einer meiner älteren Schwestern
End bat sie, mir _ein-i-ger« Sünden aufzusdırei-

en. - -- ` .
' Q

.Nun, dieli-ebe 'Sdıweste-r..Anna. -- Gott
geb“ ihtrd-ie-ewige Ruhe -- war iiadı eini-
gen Einwänden audi .hierzu bereit, - hat
aber dabei des Guten zuviel get-an und den
ganzen Beidıtspi-egel von A bis Z getreu-
lidı abgeerntet; das Ida' habe, =id1-habe, idı
bin, idı bin fand kein Ende. Und daß da-
bei Dinge, wie: Idı habe die Ehe gebrodıen,

„ .
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FIAsKo DER \řoHNBAUPoLITIK
.Die Prager Regierung hat besdrlossen, in

den kommenden Jahren Radikalmďnahmen
zur Beseitigung der r|íohnungsnot zu ergrei-
fen, dic dadurdr entstanden ist, da8 in den
Nadrkriegsjahren insgesamt nur 440.000
'$íohnungen gebaut und Renovierungen von
Altbauteň nur in den allerseltensten Fállerf
vorgenommen wurden. Die kiinftige Orga--
nisation des '!í'ohnungsbaus soll primár aut
eine Beteiligung . des '!7ohnungssuďrenden,

und in zweiter Linie auf das Interesse der
Betriebe abgestellt werden, die ihrerseits
zum Bau betriebseigener'l7ohnungen ange-
rest v/erden sollen.

Ín der Tsdredroslowakei gibt es zlt Zeit
rund 4 Millionen \řohnungen. Der i.iber-
wiegende Teil sind Ein- und ZweiŽimmer-
wohnungen, von ,denen rund die Hálfte aus
den Tahien vor 1890 stammen, Gebraudrt
werdén bis 1970 weitere 1,2 Millionen Voh-
nungen. Davon sollen bis 1965 rund 470'000
und--bis 1970 dann weitere 540.000 gebaut
werden.
' MILLIARDEN MCHT GEZAHLTER

LOHNE
.\Vie in Bulgarien und Rumánien ist audr

in der Tsdredroslowakei eine wesentlidre Er-
weiterung des Systems der kostenlosen Ár_
beitsleistung durďr "Freiwllligenbrigaden"geplant, die in ihrer Freizeit dem Staate
helfen sollen, Investitionsmittel einzuspa-
ren.' Aus der amtlidren Statistik ergi'bt siďr,
daB in den Jahren 1948 bis 7957 der Staat
auf diese Weise rund 5,1 Milliarden Kronen
niďrt ausgeben mu8te und allein im ver-
gangenen lahr 1957 diese Summe rund 1

Miliiaod. Kronen betrug. Zur Zeit wer'den

"Freiwilligen-Verpflidrtungen" 
fiir das kom-

irende .Tňr regiitriert ,'ňd aus allen Tei-
len des Landes treffen die iiblidren "sPon-tanen" Erklárungen ein, aus de'_en zu ent-
nehmen ist, daB tpss die Zahl der 'freiwil-lig" und unentgeltlidr geleisteten Stunden
sidr etwa verdoppeln soll- Der Gewerk-
sdraftsverband hat es iibernommen, die Er-
fí.illung dieser Verpflidrtungen zll iiber-
wadren.

An die Klassenkarneraden der ersten FÍie-
dens-Matura des Asdrer. Gymnasiums

26.-28. 6. t9t9
Im kommenden Jahre jáhrt sidr zum 40.

Male der Tag, an dem wir unsere Ásďrer
Anstalt verliěBen. Viele von damals weilen
niďrt mehr unter uns. 'Wáre das 4Ojáhrige

Matura-.Jubiláum niďlt. ein Anla8, nadl so
langer Zeit einmal zusammenzukommen?
Bitte áu8ert Eudr, ob Ihr Lust zu einem
Treffen an einer zentralen Stelle der Bun-
desrepublik habt. Die Vorarb.eiten wiirden
wir gerne erledigen. Sdrreibt an: Universi-
tátsprofessor Dr. \ř. Ludwig, Heidel-
berg, Zoologisdres Institut der Universitlt
odei Chefaržt Dr. Dr. Friedl, Karlsruhe,
Stádt. Krankenhaus,' Kiďerklinik.

Zum Thema 'Kalte Kudren" sďlreibt ur}s
Lm. Johann FIoyer, BissingeďEnz, !řiirtt.,
Panoiamastr. 28: Iďr war als Bád<er bei
Herrn Niklas Korndórfer (Mahringer-Nikl)
besďráftipt. 'der die bekanntesten kalten Ku-
ďren hergestellt hat.'Das Rezept besitze idr
und bin auďr in der Lage, sie zu badren.
fohann Hoyer ist der fri.ihere Seichenreu-
ther !íirt.)

Áuf der Internat' Frankfurter Herbst-
messe t958 wurde zum erstenmal durů die
Raumkuqstgesellsdraft Hamburg eine von
unselem 

-Sdrónbadrer 
Landsmann'!7alter

Leder er, jetzt Kunstmaler in Uebersee
am Chiemsee entwidrelte Neuheit unter
groBem Interesse des In- und Áuslandes ge-
zeigt. Es handelt sidr um ein besonderes Ver-
fahren der Haltbarmadrung von Fisďrhaut
rrnd Flossen. wobei Struktur und Farbe er-

$.lĚ

Goldsdrmied Merz im Graben in der ersten
Hálfte des vorigen Jahrhunderts hergestell''
te Halskette. Sii befindet sidr unter den
Kosoba1keiten, die eine Ásďrerin vor dem
ZugňÍÍ der Tsdredren hatte retten kónnen.
Soldre Ketten diirften zur Ásďrer Tradrt bei
besonderen Ánlásšen getragen worden seir\.
In seiner "Heimatkunde des bayerisdren Be-
zirksďmtes Rehau" beridltet Dr, Zeh, da&
im Amtsgeridrt Rehau "mehrreihige Sdrlo8-
ketten" i.ibliďr waren. Die Ásdrer und die
Selber Traďrt waren, soweit sidr dies noďr
feststellen láfit, 'einander gleidr. Die abge-
bildete Halskette ist aus Silber, zwólfreihig,
handgearbeitet' hat vorne'ein reďrted<iges
SďrloB, das 5,9 cm hoďi und 4,2 cm breit
ist. Auf vergoldeter Grundplatrc und in
vergoldetem Rahmen fgine Filigranarbeit.in
Silber, die siďr dadurd, gut abhob, vier grii-
ne Steine in den E&en, je ein blaBblauer
Stein links und redrts, eine Rosette ln der
Mitte, bestehend aus einer Perle mit adtt '
roten Steinen.

DAs AscHER HÁUSERSTERBEN
Einer aus Asdr kommenden Mitteilung

zufolge soll das gro8e řIáusersterben im
Markt weiter um siďr greifen. Es sei nun
auďr' eines der beiden Reidrelfleisdrer_Háu_
ser in der Karlsgasse abgetragen vorden,
das andere stehď nur noďr halb. Von der
Karlsgasse-steingasse bis hinauf zum Eisen-
Krauřheim stehó gar niďrts mehr, audr die
Sdllofigasse und die Karlsgasse ab'wárts ha-
be diJ Zerstórung weitere Fortsďrritte ge-
madrt. So soll auár der von der Karlsgasse
(Sporthaus) bis zur Sdrlofigasse durdrgehon-
de H2iuserbesitz Tins gesďrleift worden oder
doďr nur noclr in Triiňmern vorhahden sein.

halten bleibt. Dieses Macerial wind gesďrnit-
ten und als Intarsienarbeit in Kleinmóbel,
besonders Tisdrplatten, eingelegt. Aus die-
sem Material wurden von Lm. Lederer audr
Vasen und Sdralen gefertigt; au8erdem be-
steht auf dem Gebiet der Sdrmu&herstel-
lung eine grofie Verwendungsmóglidrkeit.
Die Neuerung ist gesetzliďr gesdríitzt. Unter
den Interessenten, die mit Lm. Lederer in
persónliďre Verbindung traten, befindet siďr
der bekannte Regisseur, Sdrriftsteller und
Áfrikaforsdrer Dr. J' r' Brom. International
bekannte Zeitsďrriften beridrteten bereits
dariiber.

Am 24. November jáhrte sidr zum zehn-
ten Male der Todestag des Diďrters Hans
'W at z 1 i k, der nadr ts&e&isďler Kerker-
haft und áer Vertreibung aus seiner Bóh-
m'erqraldheímat in Tremmelhausen bei Re-
gensburg verstarb. Die Hans-'!ťatzlik-Ge-
rneinde enthiillte ein'e Gedenktafel an sei-
nem W'ohnhaus und bereitet eine Gedenk-
státte fiir den Ehrenbiirger der Stadt vor.

habe des N?idrsten Flausfrau begehrt -allein und mit andern - habe jemanden um
den verdienten Lidlohn gebradrt und an-
deres auf mein Siindenkonto gebuďrt stan-
den, .ist niót iibertrieben, sondern reine
Tatiadre.

Idr madrte mir weiter keiné Gedanken
dariiber und war froh, meine Stinden
sďrwarz auf wei8 zu haben, |a idr war ge-
wisserma8en. sogar stolz darauf un'd sonnte
midr in der Vorfrzude, den Flerrn Pfarrer
mit so vielen sdrónen Sůnden .- Ihnliďr
wie ,den Flerrn Lehrer rnit eineí besonders
guten Flei8aufgabe - iiberrasďren zu kón-

Und dann war 'der Áugenblid< endliďr ge-
kommen, wo iďr _ zuvor hatte idr noďr
eine handfeste Rauferei mit einem anderen
Beiďrtlins _ im Diister des geheimnisum-
witterteri' Beidrtstuhles kniete. Áls idr aber
naďr den Eingangsformalitliten mein .sdrrift-
lidres Siindeňreg_ister zur Hand nehmen
wollte. konnte iďl es _ o Sďrre&'! _ we-
der im Gebraudr nodr in irgend einer mei-
ner Tasdren finden; iďr fand den Zettel erst,

als .alles voriiber waro drau8en vor der Kir-
drentiir, wo er mir bei der tátliďren Aus-
einandersetzung mit dem Sďrulkameraden;
der mehr Siind'ln haben wollte als iďr, ab-
handen gekommen war.

Nun kann sidr ein Erwaďlsener wohl'
kaum rqehr vorstellen, weldre A'ufregung
und Ángst miďr neunjáhrigen Jungen da
iiberkam, als i& mic}r auf einmal ohne Siin-
den, das hei(t ohne Siindenliste sah; einem
Abgeordneten des Bundestages oder sonst
einěm, der reděn soll und will, kann niďrt
árger zugute sein, als mir in dem Áugen-
blicl< war.

In 'dieser meiner seelis&en Not iiberhórte
iďr zweimal die Auffor'derung des Beiďrt-
Ýaters zúm endlidren Siindenbekentnis. Erst
nadr der dritten drlingenden Mahnung er-
forsdrte idr in Blitzeseile mein Gewissen
und stotterte endliďr, im stillen Gott dan-
kend, daB mir wenigst'ens dieses noďr redlt-
zeitiĚ eingefallen war, hervor:

Idr bin iiber den Samen gelaufen.

Eine woitere Stinde konnte idr mit be-
stem Villen meinem gequiilten Gewissen

, . -1g4-

nidrt entlodren. Und als midr der geistlidre
řIerr zum Fortfahren ermahnte, wiirgte idr
nadl einer 'Veile tránenden Atrges mit
sdrludrzender Stimme nodr heraus: Idr bin
hingelaufen qnd bin vieder zurii&.gelau-
fen; und nadr weiterem Drángen kam es
nodr stoíŠweise aus rneinem Mrrnde; Idr bin
audr durdr das hódre Korn gesďrláut _
meine hoďrdeutsďren Spraďrkenntnisse lie-
8en midl hier jámmerliďr im Sddr a _und

- _.und - és war dem Binnaridlmátzn
seins hinten am Mii(h)lanneresnfleek!

Und damit war's ganz aus, - keine ta'u-
send Ťeufel hiltten m.ehr ein 'Wort, ge-
sďrweige denn eine Sůnde herausgebradrt
aus mi"r, der idr zitternd und sdrwěiBgeba-
det wie ein edrter Darmer Siinder" zusam-
mengesunken im Beidrtstuhl hod<te.

Vom Ende dieser meiner ersten Beidrte,
dieser hodrnotpeinlidren Ángelegenheit,
weiB iďr niďrts mehr; da8 miďr der gíitige
und eiixidrtsvolle geistlióe Herr losge-
sproďreř.hat von d'ieser einzigen, gro(en,
mir als riďrtige Siinde bewu8ten Siinde, das
ist mit Bestimmtheit anzunel-rmen.

'*ryš'
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Goldsdimied Merz im Graben in der ersten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts hergestell-
te Halskettef Sie befindet sidi unter -den-
Kostba-ijkeiten, die eine Aseherin vor dem
Zugriff der Tschechen hatte' retten können.
Solche_Ket_ten dürften zur -Ascher Tradit bei
besonderen Anlässen getragen worden sein.
In seiner „Heimatkunde des baverisclien_ Be-
zirksamtes Rehau“ beriditet-Dr. Zeh, daß
im Amtsgeridit Rehau „mehı_freihige'Sdiloß-
ketten“ _ü-blidi waren. Die Asdier und die
Selber Tradit waren, sóweit sidi dies nodi
feststellen läßt, einander gleidi. Die abge-
bildete Halskette -ist aus Silber, zwölfreihig-,
handgear-beitet, hat vorne'ein reditedtiges
-Sdiloß, das 5,9 em hodi und 4,2 cm breit
ist. Auf vergoldeter .Grundplatte und 'in
vergol-detem Rahmen feine Filigranarbei-t_ir_ı
Silber, die sich da-durdi .gut abhob, vier grüf
n-e Steine .in den Ecken, je ein blaßblauer
Stein "links =und rechts, eine- Rosette 'der
Mitte, bestehend aus einer Perle mit adrt- "-
roten Steinen. .
_ DAS ASCI-IER HÄUSERSTERBEN'

Einer aus Asdı kommenden Mitteilung
zufolge soll das große Häusersterben im
Markt w_eiter um sidi greifen. Es sei“ nun
audi- eines .der beiden ~Reidıelfleisdier-.Häu-
ser in der Karls-gasse abgetragen worden,
das andere stehe nur noch -halb. Von der
Karlsgasse-Steingasse bis hinauf zum Eisen-
Krautheim stehe. .gar nichts mehr, audi die
Sdiloßgasse-uı_i`:d -die Karlsgasse abwärts ha-
be die Zerstörung w-eitere _Fortsdiritte ge-
madit. So soll audi der vonder Karlsgasse
(Sporthaus) bis zur Sdiloßgasse durdígehen-
de Häuser-besitz Tins gesdil-eift worden oder
dodi nur nodi in Trümmern vorhanden sein.

SCHMECKI UND BEKOMMT
_ ~`ı¬_ „

ı _

-' FIASKO DER WOHNBAUPOLITIK
__Die Prager Regierung ha-t besdilosfsen, in

den kommenden Jahren Radikalmaßnahmen
zur Beseitigung der Wohnungsno-t zu ergrei-
fen, die dadurch entstanden ist, daß in den
Nadikriegsjahren insgesamt .nur 440.000
W011-nung-en gebaut und Renovie-rungen von
Altbauten .nur -in-den allerselten-sten Fällen'
vorgenom-menkwurden. Die künftige Orga-
nisatión des Wohnung-sbaus soll prim.är auf
eine Beteiligung . des "Wohnungssuchenden,
und in zweiter Linie auf das Interesse der
Betriebe abgestellt werden, die ihrerseits
zum Bau betri-ebseigener Wohnungen ange-
regt werden -sollen. -' ` _ '

In der Tschedioslowakei gibt es zu-r Zeit
rund 4 Millionen Wohnungen. Der über-
wiegende Teil sind Ein- -und_Zweizimmer-
wohnungen, von denen rund die Hälfte aus
den Jahr-en vor 1.890 -stammen, Gebraudit
werden bis 1970 weitere 1,2 Millionen Woh-
nungen. Davon sollen bis 1965 rund -470.000
und bis 1970 dann weitere 540.000 gebaut.
werden. ~ _ _ '

'I _

MILLIARDEN NICHT GEZAHLTER _
Q _ LOHNE _ - _ -

Wie in Bulgarien und Rumänien-.ist audi
in der Tsdiedioslowakei eine wesentlidie Er-
weiterung des Systems der kostenlosen -Ar-
beitsleistung durdi „Freiwilligenbrigaden“
geplant, die `-in ihrer Freizeit .dem Staate
helfen sollen, Investitionsmittel einzuspa-
ren.. -Aus der amtlidien Statistik ergibt sidi,
daß in .den Jahren 194-8 bis 1957 der Staat
auf diese Weise rund 5,1 Milliarden Kronen
nidit ausgeben_ mußte _und allein -im ver-
gangenen Jahr 1-957 diese Su-mme rund 1
M-illiande Kronen betrug. Zur Zeit werden
„Freiwilligen-V_er`pflidit-ungen“ für das koni-
mende Jahr registriert und aus allen Tei-
len des Landes -treffen die übl.idien „spon-
tanen“ Erklärungen ein, -aus den-en zu ent-
nehmen ist, daß-1959 die Zahl -der' „freiwil-
lig“ und unentgeltlidi geleisteten Stunden
sidi etwa verdoppeln soll. Der 'Gewerk-
s_chaft_sve_rband hat es übernommen, die Er-
füllung dieser' Verpfliditungen' zu über.-
Wachen. _ ' _
An die Klassenkameraden der eı°sten-Frie-›

dens-Matura des Asdi'er__ Gymnasiums.
26.-28. 6. 1919

- Im kommenden Jahre jährt sich'-zum 40.
_Male der Tag, an dem wir -unsere Ascher
Anstalt- verließen. Viele von damals weılen
nidit mehr unter uns. `Wäre -das 40jährige

' _ q
I.

Matura-Jubiläum nidit_ein Anlaß, nadi .so
langer Z-eit einmal _zusamm-enzukommen?
Bitte äußert.-'Eudi', .eb Ihr Lust -zu einem
Treffen an- einer zentralen Stelle d-er Bun-
desrepublik habt. Di-e Vorarbeiten würden
wir .gerne erledigen. Sdıreibt an: Universi-
tätsprofessor Dr. W. Ludwig, Heidel-
berg, Zoologisdies Institut der Universität
oder Chefarzt Dr. Dr. F ried I, Karlsruhe,
Stä~dt. Krank-enhaus;Kieferklinik. '

_ ` \ß

Zum' Thema „Kalte Kuchen“ sdireibt uns
Lm. Johann Hoyer, Bissingen/Enz, Württ.,
Panoramastr. 28: 'Idi war als Bädter. bei
Herrn Niklas Korndörfer (Mahringer-Nikl)
besdiäftigt, der. die bekanntes-t__en kalten Ku-
chen hergestellt hat._Da-s Rezept besitze idi
und _-bin audr in der L-age, sie zu badten.
(Johann Hoyer ist der frühere Seidienreu-
ther Wirt.) _ - _ '

Auf der Internat. Frankfurter Herbst-
messe 1958 wur-de zum erstenmal durdi die
Rau-mkurrstgesellsdiaft Hamburg eine von
unserem Sdiönbadier Landsmann Walter
L e d e"re r, jetzt Kunstmaler in Uebersee
a-m Chiemsee entwidtelte Neuheit unter
-großem Interesse des In- und Auslandes ge-
zeigt. Es handelt sidi umein besonderes Ver-
fahren der Haltb-armadiung von Fisdihaut
und Flossen. wobei Struktur und Farbe er-

halten bleibt. Dieses Material wiı¬d gesdinit-
ten und als Intarsienarbeit in Kleinmöbel,
besonders Ti.sdiplatten, eingelegt. Aus die-
se_m Material wurden von Lm. Lederer audi
Vasen un-d 'Schalen gefertigt; außerdem be-
steht 'auf dem Gebiet der Sd'ı'mud:-herstel-
lung' eine, große Verw-endungsmöglidik-eit.
Die Neuerung ist gesetzlidi gesdiützt. Unter
den Interessenten,. die mit Lm. Lederer in
per-sönlidie Verbin-dung traten, _befindet sidi
der_bekannte Regisseur, Sdiriftsteller und
Afr-ikaforsdier Dr. J. L. Brom. International
bekannte Zeitschriften beriditeten bereits
darüber. _ ' _ -

Am 24. November jährte sidi zum zehn-
ten_ Male der Todestag des'Diditers` Hans
Wat z“l .i k, der nadi tsdiediisdier Kerker-
haft' un-d der Vertreibung aus seiner Böh-
me-rwaldh-eimat in Tremmelhausen -bei _Re-
gensburg verstarb. Die Hans-Watzlik-Ge.-
meinde enthüllt-e ein-e Gedenktafel an s_ei-
nem Wohnhaus-und bereitet eine Gedenk-
stätte- für den Ehrenbürger' der Stadt vor.

habe des Nädisten Hausfrau begehrt --
allein und mit andern - habe jemanden um
den verdienten Lidlohn gebradit und an-
deres auf mein Sündenkonto gebudıt stan-
den, -ist nicht übertrieben, .son-dern _reine
Tätsadie. ' -

Idi madite mir weiter keine Gedanken
darüber" und war froh, me-ine' Sünden
schwarz auf. weiß zu haben, ja idi warge-
wissermaßen-s-ogar stolz da-rauf undsonnte
midi in der Vorfreude, den Herrn Pfarrer
mit so vielen sdiönen Sü-n-den. ähnlidi
wie fden-Herrn Lehrer mit einer' besonders
guten Fleißa-ufgabe -- überraschen zu kön-
nen. _

Und dann war der Augenblidc endlidi ge-
kommen, who idi -' zuvor hatte idi nodi
eine handfeste Rauferei mit einem anderen
Beiditling --giıii Düster des geheimnisum-
witterten Beidıtst-uhles kniete. Als .idi -aber
nadi den Eingangsformalitäten mein schrift-
lidies _Sün-denregister -*zur 'Hand _ nehm-en
wollte, konnte idi "es -- o Sdireds! - we-
der ım Gebraudi nodi in ingend einer mei-
ner Taschen finden; icılifand den Zettel '-erst,

i?

als alles vorüber war, draußen vor der Kir-
dientür, wo er-mir bei der tätlidien Aus-
einand-ersetzung mit dem Sdiulk-ameraden,
der mehr Sünden haben wollte als -idi, ab-
handen gekommenwar. _ _ " '

Nun kann sich _ein Erwadisener wohl
kaum mehr vorstellen,-_ weldie Aufregung
u_-nd Angst midi neunjälirigen Jun-gen. -da
überkam,'als idi mich auf einmal ohne Sün-
den,_ -das 'heißt 'ohne Sündenliste sah; einem
Abgeordneten des B_un-destages- oder sonst
ein-em, der. reden -soll un-d will, kann nidit
ärger zugute -sein,.als mir in dem Augen-
blick war. ' ' _ " _

In dieser meiner seelischen Not überhörte
idi zweimal die Aufforderung' .des Beidit-
vaters zum endlichen Sündenbeke-ntnis. Erst
nach der dritten drängenden Mahnung er-'
forsdite -idi in Blitzeseile mein Gewissen
und stotterte endlidi, im stillen Gott“ dan-
kend, daß mir wenigstens __dieses noch recht-
zeitig eingefallen war, hervor: _ -

_ Idi bin über den Sam-en gelaufen.
Eine weitere 'Sünde konnte ich. mit_be-

stem- Willen meınem gequälten Gewissen
_ r - _

5 m-1s4- _

nicht entlodt-en. Und als midi der geistlidıe
Herr zum Fortfahren ermahnte, würgte idi
nadi einer Weile tränenden Auges mit
.sdil-udizenıder Stimme nodi heraus: Idi 'bin
hingelauf-en. und bin _wfieder zurüdrgelau-
fen; und nadi weiterem -Drängen kam es
nodi stoßweise aus mei-nem Munde: Idi bin
audi -durcli das_ hodie I Korn gesdiläut -
meine hodideutsdien Sprachkenntnisse -lie-_
ßen midi hier jämmerlich im St-idi - und
- --und --'es war dem Binnarädlmätzn
seins hinten am Mü(li)lanneresnfleek!'

_ Und 'damit war'-s ganz aus, -¬- keine tau-
send' Teufel hätten mehr ein Wort, ge-
schweige denn eine Sünde herausgebradit
aus mir, der idi zitternd und s_diweißgeba-
det __wie .ein editer „armer Sünder“ zusam-
mengesunken .iin B-eichtstuhl hodcte. __ '_

Vom Ende, dieser meiner ersten Beidite,
dieser hodinotp-einlidien Angelegenheit,
weiß ich n.ichts mehr; daß -r_n'ich der gütige
und -eiiisiditsvolle - geistl-idie 'Herr losge-
sprodien-.hat von dıieser einzigen, großen,
mir als r.iditige Sünde -bewußten Sünde, das
ist mit Bestimnitheit anzunehmen. -

-- _ es f- _
. _ - ` _

' _ «_
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Am Todestage wurde am Grabe ein Kranz
niedergelegt.

Einer Meldung von Radio Kasdrau zufol-
ge sind in den ostslowakisdren Dórfern
Třo1f srudel festgestellt worden, die aus
Polen und der \ťeŠtukraine in die Slowa-
kei eingedrungen sind. obwohl Třólfe in
diesen Gebieteň in den '!řintermonaten bei
starken Frósten keine Seltenheit 'sind, ist
das frii}r'e und starke A'uftauďren der Rudel
'doďr 'eine Bedrohung der Sidrerheit der
Landbevólkerung des ostslowakisďren Rau-
mes. Die in deř Niederen Tatra noďr auf
den\7eiden befindlidren SdraÍherden sollen
von di,esen \frólfen bedeurcnd dezimiért
yorden sein. Zu ihrer Bekámpfung sind mi-
litárisdre Einheircn und bewaffnete Miliz
eingesetzt worden.

Der Prager Nationalaussďlufi hat dem In-
nenministerium "empfohlen", die in Prag
noďr bestehenden privaten FI o t e l s, Re-

Eine junge Ásdrerin vorn Niklas sdlreibg
uns: Niklasberger Kirďrweih, Kirwa, mu8
man ia šagen, d1s war nodr ein Kapitel fiir
siďr. Der ganze Niklas war ein Kapitel fiir
s'idr und das niďrt nur in fri.iheren Zeiten,
audr'die letzten Bewohner vom Niklas ha-
ben ihre alten Traditionen hodr gehalten.
Habt Ihr einmal einen Niklasberger ge-
Íragtz "'Wann feiert Ihr denq nun Egre
,Kirwa'?" dann bekam der Frager totsidrer
zur Antwort: "Adrt Tage vor dem ersten
Sďrnee!"

Iďr wei8, da8 midr das als kleines Miid-
dren zur Verzweiflung gebraďrt hat. T7ie
gab's das nur? \[oher konnte man wissent
vanÍt d,er ersie Sdrnee fiel? Es stimmte nám-
lidr tatsáďrliů auffallend oft, da8 die ersten
Flod<en um diese Zeit herum vom řIimmel
felen. Oft genug war es in meiner Kinder-
zeit so, daB sdron an dem beriihmten Sonn-
tag der erste Sdrnee fiel und idr gliiddidl
und begeisoert mit den Vinterdotsdren im
ersten Sdrneematsďr vor der Hiusttire her-
umstapfte, um die Tanten alle abzuholen,
die am Naďrmittag zurn Kaffee kamen.

Na&mittáglidre Kaffeetafel der Erwadl-
sen€n war sonst nidrt mein Ggsdlmad<, aber
bei der Niklasberger "Kirwa' vlar d,as et-
was ganz anderes. Dieses Ereignis war fiir
midr .unweigerliďr der Áuftakt zum !rinter
und den sehnte idr jedes Jahr von Neuem
hei8 herbei.

Sďrnee- und .die Vorstellung von Rodel-.
sdrlitten, Sdrlittsdruhen und Sdriern gehór-
te mit zum Sdrónsten, was man sidr denken
konnte. Das blieb so, audr als aus dem klei-
nen ein gro8es Mádel geworden war. '!íenn
um die Zeit der Niklasberger "Kirwa" oder
wenigstens dann zwei bis drei !řodren spi-
ter die Kliinge der "Klumpern" 

(lies Eisfeld)
zum Niklasberg heraufwehten und selbst
durdr die Doppelfenster drangen, dann war
fiir das kleine und spáter íiir ,das groíše Mii-
del die Seligkeit beinahe vollkommen.

Ftir das kleine Mádel war die Niklasber-
ger Kirdrweih aber vor allern sdron 'beinahe
der Auftakt zur sdrónsten Zeit im Jahr,
zur Vorweihnadrtszeit.

Die Liďrter, die zu Alleršeelen, das ja ganz
in der Náhe des Niklasber:ger. F€stes liegt,
so oft sdron im tiefen Sdrnee brairnten und
die.iďr als ganz kleines Ding immer einmal
ansďrauen gehen mu8te' modrten midr darin
nodr bestiirkt haben. V'enn audr der Sinn
ein ganz anderer geYřosen sein modrte, fiir
ein glů&'lidr-gláubiges Kinderherz war der
Untersdriď nodr niďrt zu spiiren.

.!ťie 
sdrón l'ar unsef Niklas aber audr im'!7inter, wie ganz und gar dazu angetan, ein

r!řintermárdren glaubhaft zu maóen! !?'enn
die Gaslaternen brannten und der Sďrnee
allen Dingen eine weiBe Mtitze aufserzte,

staurants und Unterhaltungslokale bis Ende
dieses Jahres z! verstaatlichen und
diese .der Verwaltung der staatliďren Betrie-
be .Restaurants und Speisebetriebe" zu un-
terstellen. Die Mal3nahme wurde ergrifÍen,
weil die Privatbetriebe trotz zahlr'eidlor Un-
ter.drii&'ungsmaBnahmen noďr i'mmer die
Staatsbetriebe in bezug auf Reinlidrkeit,
Bedienung, Preiswiirdigkeit usw. iiberboten
und damit zu einer stándigen und fiir alle
sidrtbaren Ánklage gegen die Staatswirt-
sdraft geworden waren.

Áus Arizona, USÁ' sdlreibt'Frau Em-
my Davis, geb. Feiler (Stiegengasse 3):

"VohI alle Asďrer in weiter Ferne fiihlen
in den Vorweihnadrtstagen áhnlidr wie ictr.
IJnsere Liebe.gehórt unserer alten řIeimat.
Dem Rundbrief, seinen Lesern und meinen
Ásďrer Freunden die innigsten 'Weihnaďrts-

griiBe und Neujahrswůnsdre, audr von
meinem Gatten.o (Fort Huadruca, Arizona,
UsÁ.)

d,er 'Vassertrog pl?itsdrerte trotz der di&en
EisŽapfen, sorrst aber war e; wundersam
still, dann war der Frieden vollkommen.
Man konnte šidl gut Ýorstellen, da8 der
Nikolaus direkt vom Ritterháusl herkam,
vom Ftrainberg b,erunter.

Unbedenkliďr konnten audr die Kleinsten
auf ihren Sdrlitten den "Niklasberg" hin-
untersausen' so steil'war der niďrt' und der
Sdrnee blieb hier liegen. Kaum ein Fahr-
zeug kam und stórtď das ldyll. Autos gab
es nodr lange nidrt so viele und die wenigen,
die hierher gehórten, kannte man sowieso
und die Fahr'er kannten die Kinder. Die
Pferdesdrlitten waren gar nidrt zu fiirďr-
ten' man konnte sidr sogar anhángen und
au(erdem war es mit ihnen die gleidre Ge-
sdridrte wie mit den Áutos; uňd Fahrrad
oder Motorrad zu fahren, ist dramals im'!řinter keinem verniinftigen Mensdlen ein-
gefallen. !řenn man auf die oKlumpern"
wollte, dann sdrnallte man der Einfaihheit
halber die Sdrlittsdruhe auďr eleiďl vor der
Haustiir an und sdrmuggelte-sió ůber die

SdrloíŠgasse bis hinumer zum Gaswerk. Es
durfte-nur kein "Pollerer" (lies Polizist) .

kommen!
Es war.tiberhaupt bequem vom Niklas in

die Stadt zu kommen. Fiir die Kleinen war
es auďr im Somrn'er kein Problem, gleidr im
Turnanzug bis in die Turnhalle zu laufen.
Fiir die Hausfrauen v/ar es nur ein Sprung
zum !ťoilrenmarkt- Freilidr _ der Berg, die
vielen Stiégen, da konnte man sďron 'há-sdren" mit zwei sdrweren Tasdren.

Áber _ 'wer wollte denn wo anders woh-
nen, wenn cr einmal am Niklas daheim war?

Da war zum Beispiel im Frtihiahr, so kurz
nadr ostern in der 'V'alpurgisnaďrt am 30.
April das oBesenbrennen". Gab es noďr
einen Stadtteil, der so einig und gesdrlossen
diesen alten Brauďr beging? Und das niďrt
nur in GroBmutters Zeiten, sondern bis der
Krieg und damit die.Verdunkelung es un-
móglidr madlte.

Da wurde.sdron tagelang vorher Pedr ge-
sammelt und alte Besen und Hobelspáne und
niďrt etwa nur von d'er Jugend. Siimtlidre
Mannleut'setzten ihren Ehrgeiz darein, den
sďrónsten oder besser den originellsten Besen
zu fabrizieren. Auďr emsige Gesdráftsleute
hatten d a f ii r bestim'mt Ziit. Mit Einbruďr
der Dunkelheit formi,erte sidr dann vor dem
'Wassertróglďn, beinahe móďrte iďr es als
das "\ýahžeidren" vom Niklas bezeiďrnen'
ein regelredrter Zug, an dem alles teilnahm,
das siďr fiir soldr náďrtlidles lInternehmen
fáhig fiihlte. Vor allem natiirliďr die Ju-
gend, Iterunter bis zu den jiingsten Jahr-
gángen; denn der nidrste Tag, der 1. Mai'
íai ia immer 'ein Feiertag, deshalb konnte
es dann ruhig ein wenig spáter'qr'erd€n.

Am Grasbergerl war dann groBe Aufstel-
lung und mit Tlallo und Spii3 wurden -die
"Besen' entziindet, die meist nur noďr dem
Namen nadr wirkliďr.e B€sen waren, sondern
z. T. die versďriedensten Gebilde darstellten"
die natiirlidr vorher gebiihrend bestaunt
worden waren. ob sie''aber auďr alle gleidr
sut brannten? Velďrer bliab wohl iibrig als
Fa&el Íiir den Heimweg? (Der Grundsto&'
fast jeden Besens" der etwas auf sidr hielt'
b"t."od aus einei Gartenzaunlatte rnit auf-

liebeserkllirung on den Asdrer Niklos,berg

Gar lebendig weiB unsere Niklasbergerin
auf dieser Seite zu erzáhlen von Tťesen und
'Walten der Niklasberger Naďrbarsďraft. Da
kommt uns obiges Bild gerade zupa(. Es ist
der erste Sdrnee, wenn audr noďr niďrt von
heuer, so doďr vom Vorjahre, der sidr tiber
den Ásdrer Niklasberg gelegt ' hatte. Álso
mufite die l(rdrwďh sdron vorbei gewesen
sein. !řahrsdreinlidr wurde sie a'ber iiber-
haupt nidrt mehr begangen . Das Bild

sttmmt, wie gesagt, aus dem vergangenen
Jahr. Der Blid< sel'bst gibt ja keine Řátsel
auf; wohl aber der Vorderorund. Auf wel-
ďrem Dadr mag der Mann mit seinem Ap_
parat gestanden sein, als er hini.iberknipsle
zum Niklas? Dieser dreied<iee Giebel.- zu
weldrem Haris mag er gehóren? Und róďrts
davon der Mansardengiebel, ob es das řIaus
vom "billigen PloB" in der SdrloBgasse ist?

,' ';, ň
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Am Todestage wurde _' am Grabe ein Kranz
niedergelegt." _ - ' '

~ Einer Mel-dung von Radio Kaschau zufol-
ge sind .in den o-stslowakisdien Dörfern
W o l f s r u d el festgestellt wor-den, -die aus
Polen und der Westukraine _in 'die Slowa-
kei eingedrungen sind. -Obwohl Wölfe- in
diesen Gebieten in den Wintermonaten be-i
starken Frösten keine Seltenheit sind, ist
das früh.-e un-d starke Auftauchen der Rudel
-doch' -ein-e Bedrohung der Sicherheit der
Landbevölkerung des ostslowakischen Rau-
mes. Die -in der Niederen Tatra noch auf
den Weiden befindlichen Sdiafherdensollen
von diesen Wölfen bedeutend de-zimiert
wor-den sein. Zu ihrer Bekämpfung sind mi-
litärische Einheiten- und' bewaffnete Miliz
eingesetzt worden. - . _ _ _

Der Prager Nationalau-ssdiuß hat dem In-
nenministerium „ernpfohlen“, die in Prag
n_och bestehenden privaten H 0 t el s, Re-

staurants' und Unterhaltungslokale bis Ende
die-ses Jahres zu v e r s t a a t lic hl-e n und
diese cler Verwaltung d-er st-aatlidien -Betrie-
be „Restaurants und Speiseb-etriebe“ zu un-
terstellen." Die 'Maßnahme wurde ergriffen,
w_ei_l -die Privatbetriebe trotz zahlneicher Un-
terdrückungsmaßnahmen noch immer die
Staats-betriebe in bezug auf Reinlichkeit,
Bedienung, Preiswürdigkeit usw-. überboten
und damit zu -einer_stäı_idigeıi und für- alle
sichtbaren 'Anklage gegen die Staatswirt-
schaft geworden waren. ' _

Aus A r i z o n a, USA, schreibt .Frau Em-
my Davis, geb." Feiler (Stiegengasse 3):
„Wohl alle Asch-er in weiter Ferne fühlen
in den Vorweihnaditstagen ähnlich wie icli.
Uns-ere Liebe«-.-gehört unserer alten Heimat.
Dem Rundbrief, seinen Les-ern und -meinen
Ascher Freunden die innigsten Weihnadits-
grüße" und Neujahrswün-sche, - audi von
mein-em Gatten.“ (Fort _H-uachuca,'Arizona,
USA.). ' _ '

_ llielıeserlclürung un den Asdier Niklusjıerg _   
Eine junge Ascherin vom Niklas schreibt

uns: Niklasberger Kirchweih, K-irwa, muß
man ja sagen, das war noch- ein Kapitel für
sidi. Der ganze Niklas war ei-n Kapitel für
s-ich und das nicht -nur in früheren Zeiten,
auch"die letzten Bewohner vom Niklas ha-
ben' ihren alten Traditionen hoch gehalten.
Habt Ihr -einmal einen Niklasberger ge-
fragt: „Wann feiert Ihr denn nun- Eure
,Ki-rwa'?“ dann bekam der Frager -totsidier
zur Antwort; „Acht 'Tage vor dem ersten
Schnee!-“ ' -- . `

Idi weiß, daß midi das als kleines Mäd-
chen zur Verzw-eiflung .gebradit hat. Wie
gab's das nur? Woher konnte man wissen,
wann der ersie Schnee fiel? Es stimmte näm-
lidi tatsädilidi auffallend oft, 'daßdie ersten
F-lodcen um -diese Zeit' herum vom Himmel
fielen. Oft .genug war es_ in mei-ner Kinder-
zeit so, daß sdion an dem berühmten Sonn-
tag der erste Sdinee fiel und idi glücklidi
und begeistert mit den Winterdotsdıen im
etsten Schneematsch vor der Haustüre her-
umstapfte, um die Tanten alle abzuholen,
die a-m Nachmittagzuni Kaffee kamen.

Nad_ımittä"glid1e Ka-ffeetafel' der Erwach-
senen war sonst nicht mein _Geschma_d<, aber
bei der Niklasberger „Kirwa“ war das et-
was' ganz anderes. Dieses Ereignis war für
mich _unweig_erlic:h -der Auftakt zum Winter
und den sehnte ich °edes ahr von Neuem
heiß herbei. _ i 'J i 'J _ `

Schnee- und .die Vorstellung von Rodel-.
sdilitten, Sdilittsdiuhen und Sdiiern .gehör-
te mit zum Sdiönst-en, wasman sich denken
konnte. Das blieb so, -auch als -aus dem klei-
nen ein großes Mädel geworden war. Wenn
um die Zeit _d-er Nikl-asberger „Kirwa“ oder
wenigstens dann z_w_-ei bis drei Wodien spä-
ter -die...-Klänge der „Klump-ern“ (lies E-isfeld)
zum Niklasberg heraufweht-en und -selbst
durch die Doppelfenster drangen, dann war
für das kleine und später für das große Mä-
del -die Seligkeitbeinahe vollkommen.

Für das _kleine Mädel war die Niklasber-
ger -Kirchw-eih aber vor alle-m schon beinahe
der Auftakt zur _sdiöns_te"n Zeitim Jahr,
zur Vorweihnachtszeit.

Die Liditer, die zu Allerseelen,_d-as ja ganz
in der Nähe des 'Niklasber.ger, Festes liegt,
so oft schon im tiefen- Schnee brannten und
die idi-'al-s ganz kleines Ding immer' einmal
anschauen gehen mußte, moditen--midi darin
noch bestätkt haben. Wenn audi der Sinn
ein ganz anderer .gewesen .sein modite, für
ein glücklidi-gläu-b-iges Kinderherz war .der
Untersdiied noch nicht zu spüren. '

Wie schön war unser Niklas- aber audi im
Winter, wie ganz und. gar dazu angetan, 'ein
Wintermärchen glaubhaft zu m-adien!-_ Wenn'
die Gaslaternen brannten .und der Sdinee
allen Dingen eine weiße Mütze aufs-etzte,

_/\_ _ -

der Wassertrog plätscherte trotz der -didsen
Eiszapfen, sonst aber war eswunder-sam
still, dann war der Frieden vollkommen.
Man konnte' sich gut vorstellen, -daß der
Nikolaus direkt vom Ritterhäusl herkam,
vom Hainberg herunter.. _ ` ~

Unbedenklich konnten-auch die Kleinsten
auf ihren Sdilitten_den „N-iklasber-g“ hin-
t__ınt-ersau-s-en, so steil war der nidıt, und- der
Schnee 'blieb hier liegen. Kaum ein Fahr-
zeug _ka.m und ,störte -das Idyll. Autos gab
es noch lange niclit so viele und die wenigen,
die hierher gehörten, kannte man sowieso
und die Fahrer kannten die Kinder. Die
Pferdeschlitten waren gar nidit zu fürdi-'
ten, -man konnte sich' sogar anhängen und
außerdem war es mit ihnen -die gleiche Ge-
schichte wie mit den Autos; und Fahrrad
oder Motorrad zu fahren", ist damals _im
Winter keinem vernünftigen Mensdien ein-
gefallen. Wenn man auf die „Klumpern“
wollte, dann schnallte -ma-n der Einfachheit
halber die Sdilittschufhe audi gleich vor der
Haustür an -und sdimuggelt-e sidi über die

. \ı I I
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Schloßgasse bis hinunter zum Gaswerk._Es
durfte nur kein „Pollerer“ (lies Polizist)
kommen! _ _

Es war- überhaupt bequem vom Niklas in
die_St-adı: zu k-ommen. Für die Kleinen war
es audi i-m .Somim-er .kein Problem, gleidi im
Turnanzug bis in die Turnhalle zu laufen.
Für die Hausfrauen war es nur ein Sprung
zum Wochenmarkt." Freilich - der Berg, die
vielen Stiegen, da konnte man '_ schon „hä-
schen`“_ mit zwei -sdiweren Tasdien.
'_Aber -- jw-er wollte denn wo anders- woh-

nen, wenn er ein-mal am Niklas daheım war?
Da war zum Bei_spiel im Frühjahr, so kurz

nach Ostern in der Walpur.gisnadit am 30.
April das „Besenbrennen“. Gab es noch
einen Stadtteil_, der-so einig und gesdilossen
diesenalten Brauch beging? Und das nicht
nur "in Großmutters Zeiten, sondern bis der
Krieg un-d damit. die' Verdunkelung es un-
möglidi machte. ` '-

Da wurdesdion tagelang vorher_Pedi ge-
sammelt und alte' Besen und Hob-elspäne und
nicht -etwa nur von der Jugend. Sämtliche
Mannleut' setzten ihren Ehrgeiz darein, den
-schönsten oder besser den originellsten Besen
zu _fabrizieren. Auch' emsige _Gesdiäfı:sl-eute
hatten d a f ü.r bestimmt Zeit. Mit Einbrudi
der Dunkelheit formierte sichdann vor dem
Wassertröglein, beinahe mödite _idi es als
das „Wahrzeidi-en“ vom Niklas bezeidfınen,
ein regelredıter Zug, an dem alles teilnahm,
das sidi für solch näditliches Unternehmen
fähig fühlte. Vorallem .natürlidi__ die Ju-
gend, herunter bis zu -den' jüngsten jahr-
gängen;_ denn -der nächste. Tag, der 1. Mai,
war ja immer ein Feiertag, deshalb konnte
es dann ruhig ein wenig später werden.

Am Gras'ber_gerl war dann große Aufstel-
lung und mit Hallo und Spaß wurden -die
„Besen“ entzündet, die meist nur nodi dem
Namen nach wirkliche Besen waren, sondern
z. T. die versdiiedensten Gebilde darstell-'ten,. „
die natürlidi vorher gebührend _-bestaunt
worden waren. Ob sie aber audi alle gleidi
gut brannten? Weldıer blieb wohl übrig als
Fam-el für den Heimweg? (Der Grundstods
fast jeden Besens, der etwas- auf -sich hielt,
bestand aus einer Gartenzaunlatte mit auf-

, ' DER ERSTE SCHNEE 'AM NIKLAS - '-
Gar lebendig weiß unsere Niklasb-ergerin

auf dieser Seite zu erzählen von Wesen und
Walten der Niklasberg-er Nadibarsdiaft. Da
kommt uns obiges Bild gerade zupaß. Es ist
der erste- Sdinee, wenn audi noch nicht von
heuer, so doch vom Vorjahre, der sich über
den Asdier Niklasber-g, -gelegt ._ hatte. Also
mußte die K-irdiw-eih -schon vor-bei gewesen
sein. Wahrsdieinlidi _wurde sie aber über-
haupt nicht mehr begangen _. _. Das Bild

-- iss _, 

-stä`n"ımt, wie gesagt, aus dem vergangenen
Jahr. Der Blick sel-bst gibt ja keine Rätsel
auf; wohl aber der_Vord.erø-rund. Auf wel-
chem Dachrnag 'der Mann -mit s_einem Ap-
parat gestanden' sein, als- er h-inü-berknipste
zum Niklas?_ Dieser dr-ei-eckige Giebel, zu
weldiem Haus magfer gehören? Undredits
davon der Mansardengi-ebel, ob es das Haus
vom „billigen Ploß“ in der Schloßgasse ist?
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genagelter Bledrbiiďrse, gefiillt mit Pedr und Audl der Gemeindebetreuer von F r i e -
Oellappen, das ergab zum Sdrlu8 eine wun-. dersreuth, Lm. Miiller in Fa(manns-
der_sďróne Fa&el). Ungeteilten BeiÍall er- reuth, hat seine Liste abgeliefert.
hielt, wessen Besen schnell, hell und lange Eine_Reihe weiterer Geňeindebetrzuer be-
brannte und mandren Spott muBte der ein- ridrtet, da& sie mit ihren Soelenlisten bis
stecken, dessen kunstvolles Gebilde einfaďr zum Jáhresende zu Rande kommen werden.
nidrt brennen wollte. \(enn die ,aKonstruk- Es stóht damit zu hoffen, da8 der řIeimat-
'tion" versagte, entweder weil írgendwct ein kreis Ásdr die ihm aufirlegte Arbeit im
Draht rifi, oder das ganze Ding zu heiB gro8én und ganzen termingředrt durdrge-
wurde, so da( man es niďrt mehr halten fiihrt haben wird.
konnte, 'oder was imirrer sonst rrodr Ánla8 ' IJnd nun die restliďten Sudr-Ánfragen
zu Geládrce'r und gutrrtíitigem Spott war,'so der Ásdrer Gesamterhebung:
trug das alles nur dazu bei, den Tag, oder SchónererstraBe: 2250.. Sto-
besser den Abend zu einem Fest guter Nadí- wasser Johann; 2255: Grtiner Nikol, řIad<er
barsdraft mit viel SpaB und Freude zu Marie, Kraus Riďrard, Miiller Ernst; 2372:
mad'ren. '!řiedemann 'Valter.

Es gibt vom Niklas ia eine ganze Gadridr- !ch-1 eb..er-gai-se: 1898: Maier Ernst;
te, ňit historisdren Ďatén uňd einer langen 1899: Haselbe& Adolf.
Várgangenheit. Die zu erzáhlen mufi idr Ée- S c h u l g a s s e: 3/460: Ludwig Georg;
iufňerěn íiberlassen, das ist nidrt meine 4/537z Geyer Emilie; 10/48: T7ágner Jó_
Ábsi&t' Nur weil wieder einmal der Tag haln ]rnd Lore4z-
der Niklasberger Kirdlweih war, kam miř -'SchuÍÍl ,áÍlnstra6e: 19t3z Kuhn
J.' 

"tt.' 
i" áJ" si'". 

- 
Mathilde.

Niklasb'ergeř Kirdrrlreih, Reforrrlationsfest' --sghqe{9lgasse: 
1967 (Neues-Ár-

Ť;e!i;il;;g,;;;'iiiú'"-'ňiffii;:'ift"j -nrcnhaus): Ridrter Gustav, Rogler Friede-
ji.r. Ťái. "fi'";"; ;;"il;.iii,' J"ii'ai.r! rike'
Ž.iia.il'"i--J"i-Ú"sĚ'g""s war]íon einem -l-"_}_ť_"dgass 

ez 7978: Fudrs L,'uise,

nebeligen Herbst zu eine'ň sdrónen, kalten o?"::":']T: 
^ ^ - -. 4I.^,?

und 'ti''..'áia*_ýi"r."_ ž;_-.i;;;_ \ýň: s,p i. ? l g a s s e.: tl,|o|s.i Fam' Gerstner
;;;' á;-;;;;;;-"'f;;;;;:ffití'.t;ř urrd Rubner, wahrsďreinlicli Mitlerteidr,
.i"'p"'"aiĚ, iíi dřj";;:}..::"!'v_#";i'e i'".í":ii:ů.,"T,?;r;rrir;!'iifi" ir#'::
f1it'.oi...P.Ť;l,f3iali řiji,itl'. #,jixii {j' vr;gl_ia tgií]líitt-n"i:i+bi, éi"-
;;;;-;;-ÁĚ;"j_";a';ilui'i#.iTil 9|;r ]o.s9f' Priiller'Berta, Lud-wig.Ánn-a; 25l

: 
j:l**í,'x"r::':"#;eŤfi Íl'ť3ii.HiiT-x'^iřř 

j"''.'J"T'''o'':lli::ffi 
:g:

il';s*-*i*u:*1iťti}*,.$*iyór?iiůÉ*1ib'''Í't'i:q''Ý#6ř,""fr;tát 
j

Sdroee von Sďruhen ""dřilř;il;'ř# 
Marie; 50/803: Krbec Otto,-Sďrmidt/Hórl

fen und h'eimzukomm." i":ň;;;t";ňÍ- *"l*; 5{1Nl Altes Spital: Panzer l=!set1e,

lidr duftende,.:'1P" !řohnuns! ífiii'::'d:i'Htf,:'*'.Hif ff;n"iilii]V'er kann alle die vielen'!í'egeleÍgess€n' J;;i iř'cd';i];ilG í;i':;i,i;ii;;ilE;;'die am_Niklas begannen und am,Niklas en- roňt.iš.ii.,- Kí;;'.ť-Éiir;6;;h;- il,i"ň;;
deten! Man braudrte ja nurrrm die F.cl.e zu ó;t;; N;;e'ňh_L;.*;_ Ridrter Katha-genen uno war scnon ,am narnoerg-! rina, sa& Gustav, Sommerer Ernestine,

Jeder, der dort daheim war, odér dem es Sdrorsdr Ánna, Sdruster Magdl., Stóhr Ka_
ein lieb-vertrauter 'Weg war, *ird seine' tharina und Tiaumel Karoliňe:'Sovietzone
eigenen Gedanken damit vetbindeh. ausgesiedelt, wohl alle sdron t, wení niďrt

Deshalb, sei 'es ' genug mit den ;Erinne- sdron in Ásdr t.
r_ungen.?ur oder_we-gen der-Nikla$erge.q Spit?ensrra.Bez 7/1556: Ludwig Jo-
Kirďrweih". Der ordpung halber sei nódl hann; 4/1316: Geipel Margarete: stisb+l
gesagt, da8 sie ei'nen Sonntag nadr dem Fisdrer Johann, Fiidrer Jošef,' Kasse&ert
Reformationstag begangen wurde. viel Magdalene; Il/lill: Mi.iller Erhard. Rei-
sdróner aber finde idr "adlt Tage vor dem tenberger Kar\ 13/1448: Teusdrel G*t"o;
ersten Sdrnee". 1604: Sdrmie{qun9t- Rudolf; t{O!i Bahni. Ernst, Regenfu8 Ádam u. Friedridr' Zim_

Sudrecke zur Gesomlerhebung }it?L: loseri 21432 Fleinze Georg' Kiin-

Nadrstehend beenden wir mit den qest-
liďren Ásdrer Strafien den Áufruf zur Mit-
arbeit an der Zusammenstellung der Asďrer
Gemeindeseelonlisten. pie beiden Bearbei-
ter, die Landsleute Bráritigam und Komma
in Sdrrobenhausen, konnten durdr unsere
Sudre&'e viele Lii&en fůllen. Sie ,bitten
hiermit letztmals, audr bei der Áuffindung
der nadrstehend angefiihrten Personen be-
hilflidl zu sein und alle Hinweise an Lm.
August Bráutigam, Schroben-
h aus]en/ob b.' B gm.-Gó tz-St raB e,
zu riďrten. Diě Stadt Asdr wird, wie jetzt
bereits feststeht, die erste sudetendeutsdre
Stadt ůber 20.000 Einwohner sein, die der
Zentral_stelle fiir die Gesamterhebung ihre
Seelenliste iibergeben kann. Ueber 10.000
Namen hat sie dieser Stelle als Teilergeb-
nisse bereits gemeldee

Inzwisdren hat aucih die Gemeinde Go t t-
mannsgriin durdr'ihren Gemcinde-
betreuer Arno Meier ihre Seelenliste ab-
geliefert. Er konnte von den 748 am 7.9;
1939 Ln Gottmannsgrtin wohnhaft gewe-
senen Einwohnern feststellen, dafi seither
144'verstorben, 28 gefallen und 14 vermiBt
sind. Der jetzige Stand der eus Gottmanns-
grůn Vertriebenen betrágt ohne den Zu-
wadrs in den nunmehrigen Tíohngebieteq
562 ltersonen. 

'

. StadtbahnhofstraBe: 12/ZB8z
Rósdr Hermann, Rustler Marie, Sladek Ém-
ma, '!íunderlidr Magdl.; 13/1106z Frank Le_
ni: l4lSlTzGrieBhammer Karl: 19/967 Mť,l-
ler Ánna, !íitve: 2l/lo2l'; Báumeártel Em-
hd' Fisdrer Edirard u. Ida, Rěitzenstein
Luise, Gem-einhardt Gustbv u. Johann.

Steingasse: 14h65: Dietz losefine,
Sdrerbaum Ánton; 75/lO3hO4: oeiBinsei
Robert, Miiller Hermann; tih64, Froldl
Emilie, Lanzenberger \[ilhelm; 171106
Gláfiel Hermanni 201162: Fisdrer Ernst;22/
177t2 Distler GeorŤ; 231127: Kuhn Ernst,
Fuďrs frnestine3 251642l Czabk'a Maria:26/
159: Geipel Max, Griiner Johann; 28ll58z
tudwig Betty; 34/1272: Seidel Mane, Zeid-
ler Flermann, Zeidler Karl; 40/1644: Kis-

. pert Johann, Fisdrer Yinzenz, Dr. iur.;
40b17332 Miinnidr Frieda; 40cl155: Singer
Anton, Kůnzel Vilhelmine; 44/526: Reiten-
berger Josď, Idi u. Ánna; 46/570z S&aller
Adolf, Thum Sicda, Seidel Max; 521264/
473: Friedmann Christian, Stud.-Áss', Meyer
Eridt; 54/263z Kóhler Ánnao Pé1lert, Chauf_
feur, Petratsďrek' Ant. Martin; 56li622 Ad-
ler Lina.

St e rn g as s e: t976: PÍtter Margarete;
2037:Plnzelt Alexandqr u. Albert, Kónháu_
ser Josef, \flunderlidr Karl; 2111: Sďrindler
Enlma. '

StickerstraBe: 2/14092 Kraupner
Marg. u. Gerda, Ludwig Álma; 4h548l
Lámmer Ottó; 611560: Heinridr.Rudolf,
NSV-Hauptstellenleiter; 2353: Zuber Karl,
Bildhauer, Zuber Hermann, Lagerist.

Stiegengašsez 1l9.ll PloB Karl und
Christian.

TalstraBe: 5h443: Rogler Edwin,
Lehrer; 6/32z Kňppner Margareta; 1817486.
Sďrwabadr Johartna; 1772z Fuchs Álbin,
Vunderlidr Margarete, Ludwig Ernst.

T h e o d.-F r i t s c h-S t r a B e: (Forst):
Čap Theodor, Zettlmei8l Ánton.

Tellplatzz 1964: Dorsdr Barbara,
Reul řÍans, 'Wettengel Berta; 1965: Netsdl
Eduard, Rogler Hans; 1966: Fudrs Johann,
Miiller Álbert.

TellstraBe: 2oO9l Meinel Álbert;
2014: Fisdrer Karll Steiner Midrael; 2!59't
Mann Egon, Renner Ferdinand.

Turner'$ass e; 3/9šO: Griiner Ernst,
řlofmann Ernst; 5/652z Egerer Jo'hann,
Kiinzel Emma, Fórster Katharina, Giptner
Ernst, Kirsdrne& Mattin, Korndórfer Fran_
ziska, Rogler Friederike, Siebenhiihner Án-
tory 9/7aoz Ródig Ernst, Turnlehr.; 11l248z
Ródel Rosa- Út'l""agasse: 2l11olz Hofmann Al-
bin, PloB Elsa;5110462 Fudrs Ernst; 7llO47t
Goldsdralt Elisabeth; 8/to93: Hoýer Leni;
I3/1o8& Petzold Ánna; 1411043: PfeiÍíer
Ánton; 15/1080: Martin Adolf; 2ol1037:
Meier Karl; 22h0342 Ludwig Vilhekn; 24l
1033: Raithel Louis.
'V ais en h aus t rafi e: 7lt499z Sdrmidt

Ernst; 6/1498: Badersďrneider Mariig Bóhm
Josef, Deglmann, Griiner Marie, Midrl Er-
na:' 7h3$l: Biidr !íenzel; 9/853: Há&el
Ánton, Grasser kosa; 15h474: Lenz Berta,
Kiinzel }lulda;' 20/t35oz Sďlopf Gabriele,
Sdruhmann Ánna, Heined<e AdolÍ; 26l
1450: Kraus JoseÍ, Sperner Alfred, Starau-
sdrek' Gi.intheř, Bankangestellter; 28l15t8l
Ebert Ánna.

!řeb e rs t raB e: Czeďr Frieda, Fritsdr
lfermann.'Vernersreuther StraBe:, 888:
Ludwig Magdalena; 1506: Fisdrer Anna.'!ř'idemgasse: 10/22l Ludwig Ernst,
Titze Ánna; 18/17: Griiner Ernst, Putž
Christiane; 20/13: Márz Ferdinand.

\p i l h.-J á g,e r-S t.r a B e: Berron El,isa-
beth, Fudrs Josef; 6/90: Hollerung Marga-
rete, \Íilfahrt Anton, Uhrmadrer;_1 2/1oÓ6z
Zippel Karl; 14/11122 Martin Ridrard,
Sdrmidt Johann, Sdrulz Eduardi 76171132
Glásel Emma, Peter FIans. 'l
' Tfilh.-VeiB-StraBe: 4/1586: Flei8-
ner Erneštine

Zeppelinstr aBe:18292 Penzel Ru-
dolf und Magdalene; 1963: Mensďrik Ádolf,-;
1974z Lenha* Paul, Ápotheker, Pró&l Ka-
tharina, Markert Oswin, Kremling Tíilh.;
799& Klar Ridrard, Bankbeamter, Martin
Louise;.2004: Fisůer Margarete; 2016: Mulz
Roman; 2200: Pfluger Josef, Doysůer, Pol.-
ner Friederike, Mundel Emil, Hermer'!řen-
zel, Sammet Matie; 2385: Miiller Herbert,
Polizei-Meister, Wagner Franz, Hiittl Ju-
lius.

Zimmergas se 5/797: ?uber Karl.

Von unseren Heimotgruppen
Heimatgruppe Miinďren, Ádrtunc! Im

letzten $.qrndbrief spielte der SetzeŘobold
ein arges StÍi&'lein: er verlegte im Anzei-
genteil unsere Nikolofei,er eigenwillig auf
Samstag, den 6. Dezernber. RlchtiÉ soll
es hei8en ,,S o n n ta g, 7, Dezember{ wie
auf mehrfadrem anderen '!ť'ege bereits anee-
kiindigt war. Der Luzer eriňnert nodrm"als
datan,' da8 ,er diesmal fiir die K i n d e r
kommt. Bringt 'also Euren Nadrwudrs mit!

Asdrer Gmoi Ansbaů. Di'e Veihnaóts-
feier der Heimatgruppe Ansbadr findet am
Sonnabeňd, den 13. Dezember im Saale
der Hauffbráu-Gaststátte statt und beginnt
*.g.rr dě" Teilnahme der Kinder bereiň um '

19 Uhr. Freundliďrst zugedadrte Sadrspen-
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genagelter Bl-edibüdise, g-efüllt mit Pedi und
-Oellappen, da-s e-r-gab zum Sdiluß eine wun-
dersdiöne Fackel).'- Ungeteilten Beifall er-
hi-elt, wessen Besen schnell, hell und lange
-brannte und m-andifen Spott mußte der ein-
stecken, dessen kunstvolles Gebilde-einfadi
n'icht brennen wollte. Wenn die „Konstruk-
tion-“_ versagte, entweder weil irgendwo ein
Draht riß, oder da-s ganze ,Ding “ zu heiß
wurde, so daß man es- nidit mehr halten
konnte, oder was immer -sonst nodi Anlaß
zu Geläditer und gutniütig-em .Spot-t war, so
trug -das alles nur dazu bei, den Tag, oder
besser den Abend zu- einem Fest'.g-uter_-Nadi'-
barsdiaft mit- viel Spaß und Freude zu
madien.` - - '

Es gibt vom Niklas ja eine ganze Gesdiidi-
te, mit historisdien Dat-en und einer langen
Vergangenheit-._ Die zu erzählen muß ich B-e-
'rufeneren überlassen, da-s -ist nidit meine
Abs-idit. Nur weil wieder einmal der- .Tag
der Niklasberger Kirdiweih war, kam mir
das alles in den Sinn. ' -
Niklasberger Kirdiweih, Reformationsfest,
Tot_ensonnta=g, da-s Bild am Kalender, alle
diese Tagie erinnern -so sehr daran, -daß diese
Zeit daheimd-er Uebergang wa/r von einem
nebeligen Herbst' z-u ein-em sdiönen, kalten
und sdineereidi-en Winter. Z-u- einem Win-
ter, -d-er gera-de. auf unserem. 'Niklas-b-erg
ein Paradies für die Jugend war! Wer_wird
jemals die Sonntage ver.gess_e'n, -an denen
man -die Brett-eln' vor der Haustür.. ansdin.all-
te, um a-m Abend nadi ein-er langen und
beglüdsenden Wander-u.ng zum- .Schimmel
oder zum Frosdi oder nach Niederr-euth
oder auch nur rund um den Hainberg oder
zur Schiwies' wieder bis -vor die 'Haustüre
zu' fahren, 'sidi im Schein d.e-r Gaslate-rne den
Schnee 'von .-Sdiuhen und Kleidern zu klop-
fen und heinizukonimen in eine weihnadit-
licli' duftende, warme Wohnung!

_ , -

Wer kann alle die vielen Weg-e vergessen,
-die -am Niklas begann-en und a_m Niklas en-
deten!\..Man braudite janur um die Edse zu
gehen und .war sdıon „ani Haınberg“!

Jeder, d'er dort daheim war, oder dem es
ein lieb-vertraut-er We-g war, wird seine
eigenen Gedanken 'damit verbinden.

Deshalb. sei '-es. g.enug mit den ,§Erinne-
run en zur oder we en der Nıklasber e_ g _ .g _ i ' g -
Kırdiweıh“. Der Ordnung halber sei nodi
gesagt, 'daß sie einen Sonntag nadi dem
Re_form_ationstag 'begangen wurde. _Viel
schöner aber finde idi -„adit Tage vor dem
ersten Sdinee“.

“ Q

Sudıecke  zur Gesumterhebuıig I
Nadistehend beenden wir mit den rest-

lidien Asdier Straßen den Aufruf zur Mit-
arbeit an der Zusammenstellung der Asdier
Gemeindeseelenlisten. Die beiden Bearbei-
ter, die Landsleute Bräutigam und Komma
in Sdi-robenhausen, konnten -durdi unsere
Sudiecke viele' Lüdsen füllen. Sie bitten. .
hiermit letztmal-s,. .audi bei der Auffindung
der n-adistehend - angeführten Personen be-
hilflidi zu sein und alle Hinweise' an' Lm.
August' Bräuti.gam, Schroben-
h-a_us`-en/Obb., Bgm.-Götz-Straße,
zu riditen. Die' Stadt Asch- w-ir-d, wie jetzt
bereits feststeht, die erste sudeten-deutsdie
Stadt -über 20.000 Einwohner sein, dieder
Zentralstelle für die Gesamterhebiıng ihre
Seelenliste übergeben kann. Ueber 10.000
Namen hat sie dieser Stelle als Teilergeb__--
nisse.. bereits gemeldet. ' ' '-

Inzwisdien' h.at audi die Gemeinde Got t-
m a _n n s g r ü n - ' durdi -ihren Gemeinde-
betreuer Arno M ei e r ihre Seelenliste 'ab-
geliefert. Er konnte von den 748 .am.1. 9._.§
1939 in Gottmannsgrün -wohnh-aft' gewe-'
s.enen Einwohnern feststellen, daß seither
144"' verstorben, 28 gefallen und 14 vermißt
sind.. Der jetzige Stand der aus __Gottma'nns_'-_
grün Vertriebenen 'b.eträg't.'ohne den Zu-
wachs in den _-nunmehr-igen Wohn-gebieten
562 -Personen. .. _ i -

. r. ¬_,
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Audi der Gemein-debetreuer - von F r i e -
d e r sr e ii t h, Lm. Müller in Faßmanns-
reuth-, hat seine Liste abgeliefert. "
E-ine Reihe weiterer Gem-eindebetreuer be-

richtet, daß sie mit ihren Seelenlisten bis
zum Jahresende zu Rande kom-men' werden.
Es steht damit zu hoffen, daß -der Heimat-
kreis Asdi die ihm' auferlegte A-rbeit im
großen und ganzen termingerecht durch-ge"*-
führt haben -wird. -'

Und nun _di~e restlidien Sudi-Anfragen
der Asdier Gesamterhebun-g: . . _

Schön-ererstraße: 2250: Sto-
wasser Johann; 2255: Grüner Nikol,Hadcer
Marie, Kraus Richard, Müller Ernst; 2372:
Wiedemann Walter. . -

S c h -r e-b e r g as s _e: 1898: Maier Ernst;
1899: Haselbedc .Ado1f. ' - `

-S c.h u' l g a s s- e: _ 3/460: 'Ludwig Georg;
4/537: Geyer Emilie; 10/48: Wagner Jo-
hann und' Lorenz. ` `

Schumannstraß-e: 1913: Kuhn
Mathilde. '_ = __ ; =' .-

Schwedengasse: 1'967 (Neues Ar-
rnínhaus): Riditer Gustav, Rogler Friede-
ri e. _ - - " ' -

Schwindgasse: 1978: Fudis Lruise,
Kontoristin. -
_ S pit al g a s s e: .1/1075: Fam. Gers.tner
und Rubner, wahrscheinlidi Mitterteidi,
aber keine Unterlagen; 3/1074: Sandner
Anna, Keller Fred; 4/1514: Hoidn. Franzis-
ka, Witwe;-18/91'2: Blatt Eva;-24/974: Gün-
ther Josef, Prüller`Berta, Ludwig-Anna; 25/
73.9:_Ridit~er Witwe; .33/743: Sperber Georg;
39/1069: Böhm Magdalena, Bareuther .Mag-
dalena; 39a/1070: Grasberger Lisette u. Ida;
40/278: Künzel Elisabeth, Wii/ši.d-erlidi Adolf
42/879: Li_clitneckert'Jo.sef; 48/801: Plasdika
Marie; 50/803: Krbec Otto, Sdimidt/Hörl
Anna; 51/-1 N: Altes Spital: Panzer Lisette,
Preißler Philomen.a;_ Siedienhaus: Daniel
Emilie, Eberl Kat-h., Ewerwin Marie, Fen-
-derl Magdl., Hertwig Joh., Hoffmann Erna,
Köhler Sofie, Künzel Elisabeth,_ Meixner
Otto,'N-etsdi Joh. Lorenz,_ Riditer Katha-
rina, Sads -Gustav, Somrnerer Ernestine,
Sdiorsdi Anna, Sdiuster Magdl., Stöhr Ka-
thar.i_ıia und Traumel Karoline; 'Sowjetzone
ausgesiedelt, wohl alle .sdion †, wenn nidit
schon in Asdi †. - . -

S p i t z e n -s t r aß e: 1/1556: Lud-wi.g Jo-
hgnn; _'4/1316: Geipel Margarete; 5/1594:
Fisdier Johann, Fisdier. Josef, 7 Kassedıert
Magdalene; -11/1381: Müller Erhard, Rei-
ten-berger Karl ; 13/1448: Teu-sdiel Gustav;
1604: Sdirniedgunst Rudolf; 1802: Böhm
Ernst, Regenf-uß .Adam u. Frie_dridi, Zim-
mermann' Josef; 2143: Heinze Georg, Kün-
zel Elise.

- Sta-dtbahıihofstraß e: 12/-788:
Rösch Hermann, Rustler Marie, Sladek Em-
ma, Wunderlidi Magdl.; 13/_1106: .Frank Le-
ni; 14/817:Gı¬ieß'hammer Karl; 19/967: Mül-
ler Anna, Witwe; 21/10212' Baumgärtel Em-
n_ia,_' Fisdier- Eduard u. Ida, Reitzenstein
Luise, Genieinhardt -Gustav' u. Johann.

S t ein g a s s e: 14/165: Dietz Josefine,
Sdierbaum Anton; 15/103/104: Deißinger
-Robert, Müller Hermann; ' 16/164: Froidl
Emilie, Lanzenberger Wilhelm; 17/106:
Gläßel Hermann; 20/162-: 'Fisdier' Ernst; 22/
1771: D-istler_.Georg; 23/127: Kuhn Ernst,
Fuchs 'lj`.rn~estin'e; 25/642: Czabka Maria; 26/_ `
159,:----Geipel Max, Grüner -Johann; 28/1-58:
Ludwig Betty; 34/1272: Seidel Marie, Zeid-
ler Hermann, 'Zeidler Karl; 40/1644: 'Kis-
pert Johann, F'isdier Vinzenz, Dr. jur;;
4'0b/733: 'Münnidi Frieda; 40c/155: Singer
Anton, Künzel Wilhelmine; 44/526: Reiten-
berger Josef,-_ Ida u. Anna; 46/510: Schaller
Adol-f, Thum -Erieda, Seidel Max; 52/264/
473: Friedmann Christian, Stud.-Ass., Meyer
Eridı; -5-4/263:_ -.Köhler Anna, Pèllert, Chauf-
feur, Petratsdiek' Ant. Martin; 56/262: _Ad-
ler Lina. - “ ' - _-

-' - S t e"'r__n g'a s s e:_ 1.976: Pitter Margarete;
2037: Piınzelt Alexan-d r u. Albert, Konhäu-
ser Josef, Wunderlidi Karl; 2111: Sdiindler
Elfiiffiıaı _ I .; J - 1
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Stickers.traße:' 2/'1409: Kraupner
Marg. u.- Gerda, Ludwig Alma; 4/1548:
Lämmer Otto; 6/1560: Heinrich .Rudolf,

5 NSV-Haupt-stellenleiter; 2353: Zuber Karl,
Bildhauer, Zuber Hermann, Lagerist.
'Stiegengašsez 1/9.1: Ploß Karl und
Christian. f' ' -

T a l's t r a ß e:' -5/1443: Rogler Edwin,
Lehrer; 6/32: Krippner Margareta; 18/1486:
Scliwabadi Johanna; 17-72: Fuchs Albin,
Wunderlich Margarete, Ludwi- Ernst.

Theod.-Fritsch-Strašer _ (Forst):
Cap Theodor, Zettlmeißl Anton. '- _'

T e l'l pl a_t z: _ 1964: Dorsdi Barbara,
Rc-:ul Hans, Wettengel Berta; 1965 :T Netsch
Eduard, Rogler Hans; 1966: 'Fudis Johann,
Müller Albert. ' i __

T e l_l s t r aß e: 2009i Meinel Albert;
2014: Fisdier Karl; Steiner Midıael; 2159":
Mann Egon, Renner Ferdinand. -

_, T u r n e r .g a s s e: 3/950: Grüner Ernst,
Hofmann Ernst; 5/652: Egerer Johann,
Künzel Emma, Förster Katharina, Giptner
Ernst, Kirsdinedc Martin, Korn.dörf-er Fran-
ziska, Rogler Friederike, Sieben-hühıier An-
ton; 9/700: Rödig Ernst, Turnlehr..; 11/248:
Rödel Rosa _ ~ ' ,

U h l a n d g-a -s s e: 2/1101: Hofmann Al-
bin, Ploß Elsa; 5/1046: Fuchs Ernst; 7/1047:
Goldsdialt Elisabeth; -8/1093: Hoyer' Leni;
13/1086: Petzold "Anna; 14/1043: Pfeiffer
Anton; 15/1080: Martin Adolf; 20/1037:
Meier Karl; 22/1034: Ludwig Wilh.elm; 24/
1033: Raithel Louis. ' -

_ Waisenhaustraße: 1/_14.99:`Sdimidt
Ernst; 6/T498: Badersdineider Marie, Böhm
Josef, Deglmann, Grüner Marie, Midil Er-
na; 7/1361: Br-ich Wenzel; 9/853: Hädcel
Anton, Grasser_Rosa; 15/1474: Lenz Berta,
Künzel. Hulda; 20/1350: Sdiopf Gabriele,
Sdiuhnfann Anna, Heinedce Adolf; 26/
1450: Kraus Josef, Sperner Alfred, -Starau-
schek Günther, Bankangestellter; 28/1518:
Ebert Anna. _ .. ' _

W e b e r s t r a ß e: Czech Frieda, Fritsdi
Hermann.. ' __

Wernersreuther St“raße:. 888:
Ludwig Magdalena; 1506: Fisdier Anna.

Wi d e mg a sse: 10/22: Ludwig Ernst,
Titze. Anna; 18/17: Grüner Ernst, Putz
Christiane; 20/13: März Ferdinand."

Wi l"h.-J ä g -e r-S t.r a ß e: Berron Elisa-
beth, Fuchs Josef;-6/90: Hollerung Mar.ga__-
rete,_.-Wilfahrt Anton-, Uhrmacher; 12/1006:
Zippel Karl; 14/1112: Martin - Ridiard,
Sdimidt Johann, Sdiulz Eduard; 16/1113:
Gläsel Emma, Peter Hans. ' - '
. W i -l h.-We i ß-S t r a ß e: 4/1586:' Fleiß-
ner Ernestine. _ _ ' ,E

Zeppelinstraße:1829:'-Penzel-Ru-
dolf und Mag-dalene; 1963: _Mens'diik Adolf;
1974: Lenhart Paul, Apotheker, Prödtl Ka-
tharina, Markert Oswin, Kremling Wilh.;
1996: Klar Ridiard, Bankbeamter, Martin
Louis-e;,-2004: Fisdier Margarete; 2016: Mulz
Rom.an; 2200: Pfluger Josef, Doysdier, Pol.-
ner Friederike, Munde] Emil, Hermer Wen-
zel, Sammet Marie; 2385: Müller Herbert,
Folizei-Meister, Wagner Franz, Hüttl 'Ju-
ıus._ -- - -

Z_i m'm e rg a' s s e: 5/797: Zuber Karl. '-

Von unseren Heimcıigruppen
Heímatgruppe Mündien, Adıtung! Im

letzten R ndbrieff spielte der Setze-rkobold
ein arges lštüdclein: er verlegte im- Anzei-
genteil Jınsere Nikolofe-ier eigenwillig auf
Samstag, den 6. Dezember. Rich tig soll
es heißen ,.5 onnta___g, 7. Dezember“, wie
auf- mehrfadiem. and-eren We_g-e b.ereits ange-
kündigt. war. D-er Luzer erinnert nodimals
d-aran.,/ daß' er diesmal für die Kinde r
kommt. Bringt also_ Euren Nàchwudi-s mit!

Asdier Gmoi Ansbadi. Die Weihnadits-
feier -der Heimatgruppe An-sbadi find-et am
Sonn-ab-end, den 13.' Dezember -im. Saale
der 'Hauffbräu-Gaststätte statt- und beginnt
we-gen der Teilnahme der Kin-der 'bereits um
19 Uhr. Freun-d-lidist zugedadite Sadispen-

/ - - - __ \

_ _ __; __



dcn zur Christbaumverlosung iibernimmt
únser Lm' Gustl Rirhter, 'Hauffbrilu-Gast-státten" Ansbaďr, Niirnberger Stra8e 7. Alle
Landslgpte sind herzlidrst eingetraden.

A3dlol Hilít. und l(olluríonds: ln Íreuem Geden_
ken und ríeler VerbundEnheil im Sinne ihrer plólz-
liá ver:lorbenEn MilorbeiíErin Frou Edilh Honne_
mqnn íÚr ihre in'Nol beíindlichen Londsleule von
Brigille Hóllig vnd DieÍer Sollmonn 40 DM' Eben-
íolls im Oedenken on Flou Honnemqnn: Die Beleo-
schoíl dEr Filmo Joeger & Co./Limburg 54.50 Dlň'
ihre Nichten Ullo Kremer und Gerlinde Joegar, geb,
Joegeř 50 DM, Erhord il. Liesl Joeger/Hodomot 25
DM' Ewold und Rosemorie LeÍ;monn.geb. Joeger/
Hodomor 25 DM, Á,{orionne Krisll/Vorro 5 DM' Gu-
rlov und Mílly Zeidler7Fronkígrl 5 DM. - Sloll Blu-
mEn ouí dos Orob von Frob Berlo FórslerflVien
von Mqrie Fenderl/KóIn 5 DM, Hermonn Rudolí/
Hombrů*en l0 DM. - AnliiÍylich der Ablebens
Herrn Kqrl Wunderlichs/oberliederbqďl von Lindo
Wunderlió/Selb t0 DM. _ Sloll Blumen oqí dqs
Grob Frou Annl Fleiíyners/Elfuille von Frido Sówob/
Pegnilz í0 DM. _ Sloll Blumen ouí dos Grob der
Herrn Leupold/Memmingen von Fon olóbel/Ueber-
s€g 5 DM. - AnlóBlich des Hinscheidens ihres Freun-
des und Kollegen Ernsl Fischer/Kulmboch von Korl
und Lindo Reul/Eí;lingen 5 DM. - Anlóí1lich des Ab_
lebens' Frou Amolie Wundsrliás/Můnóberg von
Fom. Korl und Dr. Gusll Wunderlidr, Kirďrenlomilz
t5 DM. - Sloll Blumen ouÍ dos Grob ihres liebEn
Freundes Korl Wunderlich von Hermonn und Floro
Wogner/Bod orb l0 DM. our gleiďrem Anloíy von
Berlo Meií;ner/t|oÍ 5 DM, Anni Hoímonn, HoÍ í0 DM'

. Wir grotutieren
89. Geburtsagl Frau Elisabeth Merz (Saml-

Liesl) am 16. 12. in Limburg/L. Vor 'einigen
\řodren mu8te si€ sidr einei operation un-
terziehen, von der sie sidr nodr nidrt ganz
erholt hat' Ihr gróBter Kummer ist, ans
Zimmer gefesselt zu sein, weil die Beine
nidrt mehr redrt mitwollen.

87. Geburtstag: Frau Julie Kramer, geb.
Krautheim aln 4. 12. in Selb, Freiheitstr.
19. Sie ist geistig nodr sehr rege und ein€
der [ltesten Ábonnént'en des Asďrer Rund-
briefs.

84. Geburtstag: řIerr Ftanz Markert
(Zimmergasse 3) am 11. f. in Gro8enliider
286, Kr. Fulda. Der oscdeutsďle Heimat-
dror, dessen Ehrenvorsitzender der Jubilar
ist _ er singt ber geistiger urid kóroerlidrer
Frisdre nodl aktiv mit _' braďrte ihm ein
Stánddren.
' 75. Geburtstag: Frau Ánna Pfeiffer (Neu-
berg) am 3.t2.in Miindren, Volkartstr. ó0.
Sie wolrnt bei 'ihren Kindern, die dort ein
Haus besitzen-,ruld erfreut sidr .bester Ge-
sundheit-

os. Giburtsta8: Flerr Bňirsaattettroter
am 13. 12. in Marktoberdorf/Allgáu, Sali-
terstfaíe. Der einstmals gefeiertě úittel-
stÍiťmer des'DSV Ásdr, dessřn Mitbegrtinder
er war' steht bei allen alten Ásdrer Fu8ball-

verloť aber auó niďrt den Mut, wenn €s
einmal sďrief ging. Da die Katze das Mauseir
nidrt l?iÍt, stand er auďr nadr der Vertrei-
bung nodr dem Fu8ballverein Unterthingau

't

(Allgáu) iiber Áufforderung freudig als Trai-
ner zur Verfiigung. Er war sdron iiber 60,
als er seine aktive sportlerisdre Tátigkeit
einstellte. Und audr das nur, weil ihn sein
Beruí als Betriebssdrlosser bei der Vertrie-
benenfirma Walter. in Marktoberdorf zu
sehr in Ánsprudr nihm.'Wenn er nun Ende
dieses Jahres au& beruflidr in den wohlver-
dienten Ruhestand tritt, dann wird er ne-
ben seiner Leidensdraft Nr. 1, dem FuBball
(wenn auďr in der l{auptsadrá nur nodl als
Lenker und Resultatá-Sammler), aud1 €nd-
lidr mehr Zeit finden fiir sein Hobby N.r 2,
das $drwammerlsudren. Fiir diese kom-
menden Zeiten wiinsdren wir Emil Sdraffel-
hofer im Namen seiner vielen Bewunderer
von einst alles Gute. Unser Bild zeigt ihn
mit Frau.irnd Todrter.

Es storben Íern der Hďmot -

Herr Joeef F r i.t z, Sdr'tlhmádrermeister
aus Ásdr, Roglerstra8e, 72jábng,am 19. 11.
nadr kurzem Lager in Freinhausen, Kreis
Sdrrobenhausen. Er fand seine letzte Ruhe-
státte neben seiner ihm vor einigen Tahren
vorangegangenen Frau. In Freinhausen, wo
er als einziger Asdrer iibr.iggeblieben war,
iibte er sein Gewerbe weiter aus und ge-
no( ob seines besdreidenen \řesens grofie
Ádrtung, die sidr in starker Beteiligung der
Einheimisdren an seinem Begrábnis kund-
tat' Áus 'den Nadrbarorten waren ,Ásdrer
Landsleute ersdrienen, ihm die letzte Éhre zu'
erweisen. - Frau Edith Hannemann,
geb. Jaeger, S7jáhrig'am 12. November. In
ihrem groBen Freundeskreise war die Ver-
storbene bekannt unil beliebt als ein.lebens-
froher, heiterer Mensdt. Ein sdrwerer Sdrat-
ten fiel. auf ihr Leben, als ihr Gatrc Ger-
hard Flannemann ans dem Krieg nidrt zu-
rii&kehrte. - Flerr Gustav Fuchs (Griin)
in Lahrbadr ii. Tann/Rhón. - Frau Amalie
\řunderlich,'!7itwe des Fabrikanten
Joh. Herm. \Funderliďr (Berggasse) am 22.
11. nadr kurzem, sdrwerem Leiden in
Můnchberg. Zwei Monate vorher, am 22. 9.,
konnte sie mit ihren Lieben nodr ihren 79.
Geburtstag feiérn, wobei ihr d,ie Ánwesen-
heit ihrer zweijáhrigen Urenkelin von jen_
seits desEisernenVorhangs die gróBte Freu-
de bereitete. Kurz darauf erkrankte sie und
audr d,ie notwendig. gewordene Operation
vermodrte sie nidrt mehr zu rett€n. Der
Tod ersparte ihr aber viel Sdrmerz und
Leid. die ihre Erhrankuns sonst mit sidr
gobraďrt hátte. - Venige Ťage vbrher, am
16. November, war in oberliederbaó bei
Ffm. řIerr Karl Vunderliqh, der
Sdrwager der in Mi.indrberg verstorbenen
Frau Ámalie \ř., nadr kurzem Krankenla-
ger un€rwartet rasdl versdlieden' Der Ver_
stor ene, beruflidl Treuh?inder, stand nadl
dér Vertreibung viélen Landsleuten mit Rat
und Tat zur Seite pnd war einer der Ge-
treuesten im Kreise der Taunus-Ásdler. Da-
heim sdrátzten und adlteten ihn besonders
audr seine Turnbriider voň Tv. Ásdl 1849,
dem er in jahrzehntelanger Treue angehór-
te, - Fferr Midroel Z:uber (Gastwirt vom
Bi.irgerstiibl) kurz vor Vollendung seines 73.
Lebensiahres am 17. 11. im Kreliskranken-
haus Ludwigsburg. Der Verblidrene erfreute
sidr daheim und in Ne&.arrems, seinem
!řohnsitz nadr der Vertreibung,'.sehr grofier
Beliebtheit und 'lrertsdlátzung. Ip Necjkar-
rems gehórte er fast sieben Jáhre'dem Ge_
meinderat an. Seine Liebe zur Heirnat be.
kundete er bis zu seinem Tode. Die Betei-

ligung an seinem Begrábnis v,ar seitens - der
Virtiiebenen und deř Einheimisóen iiberaus
grofi. Audr der Gemei4derat erwies ihrď die
letzte Ehre.

Den Kunden und FrEunden unseres Houles
wiinsóen wir ein gesegneles Welhnoólsíesl
und ein eríolgreiďtes, gesundes neues Johrl

ALPA.CHEMA, CHAI#Boy.
Alleinhersiellerin dEs ORIGINAl-Erzeugnisses

dEr A!PA-Worke' BRoNN-Kónigsíeld

SPAGYRA oHO Ph. Mr. tos. Sedtqr,
Solzburg-AŇlF ó9l7o
VerÍrieb íůr osTERRElcH

?fi"r-

Suóe 2_3 períekíe
KeÍÍenslohlwlrker

(womógliďr iůngere) íÚr ]toue3le Moy€r spilzen-
mosóinén. BesÍe Bezohlung wird zugesicherl. Zim-
mer isÍ volhqnden.

ÍorlllbGl'l6b Hclmul stróbel' 
"/vle|sleÍten'' Kr. Bolingen/Wlbg.'

Weldre Frou
móďtlE einEm einsomen, olleinsÍehenden Monn
eine ouírichlige Lebensge|óhrlin werden? -Bin in gesicherlem Arbeilsverhóllnir, Endc

,50, 1,70 9rol1 und will ein gemÚlliches Heim
hoben. Zugchriílen erbelep Unlér .l/23' on
den Verlog.

Msn mui dos EkBn sdrmlcdan, solonqE e: nod!
heiÍ1 isl' den Kórper muÍ1 mon píleEen- und krdÍ-
ligen,:olonge er noch gesund isl: Einraiben ÍrÚh
und obends mil dem reil t9í3 milJioneníoch bE-
wóhrlen oliginol-Erzeugnis von ALPA_BRONN mo-óen den Kórper wíderstondsÍóhiq und geben ein
Geíůhl kólÍlidrsr Frische. Lebensííeude u-nd Sóoí-
íensdrong sÍellen sió donn von selbsl ein. Die:en
on QUALITAT hochwerligen Fronzbronnlwpin, den
Sie olle ous deň Egerlond her kennen, síElll nur
die Fo. ALPA.GHEA{A, CHAI /Boy. unler dem deut-tóen WorennonGn "A L P E' he}' Achten Sie do_
her beim Einkouí unbedingÍ ouí die lypísďen hell.
dunkcl-bloucn Forbcn u' Éelbom Slel'n ubc'n .A'.

--187 -

1 bir 2 períekle
Sloff hondsdruhzusdrneider,

wenn móglich. ledi9' zum boldigslen
Einírill von SÍoííhondschuhíobrik in Hě:sEn
gesuchl. ZusóriíÍen unler '3/23' on den
Verlog des Asóer Rundbriels.

Aul dierem Wege donken wir ollen lieben Freun-
den und Bekonnlen lůr die uns so zohlreich Úber-
sondlen OlÚck- und Segenswůnsóe, sowie c|ie Ge-
sdrsnke zu unserem 50' Hoózeilstog redrÍ herzlidr.

M!óoel Und Lité'le Mcrz, '
Mórshousen b, Melsungen

Der Ásiher \trandkalender 1959
gelangt€' wie angekiindigt, in den letzten
Novembertagen zum Versand an alle Lands-
leute, die ihn bereits im Voriahr'gekauft
hatten. Fůr wejt'ere Bestellungen iJt nodr
geniigend Vorrat vorhanden. Preis einsďrl.
Porto DM 2.20.'

ASCHET NUXDBIIEF
Heimblblo|l íiir die ou: dem Kreire Arch verhlebe-
nen Dsulrďlen' - Milleilungsbloll del Heimolkreirer
Asdt und d9r Heimclgemeinden der Krei;el Asó ln
der Hcimolgliederung dcr SL. - Er:óalnt zweimol
monoÍlich. dovon einmol mll der rtóndioen B.iloo.
.Unser Sudelenlond'. - Monotspreis Dlrl_í.-. zuzOól.
ó PÍ9' ZusÍellgebÚhr. Konn bei |qdem PosíomÍc im
Bundesgebiel beslelll werden' -_v€rloq, Druck und
redokÍionelle vořonlwořlung: Alleininňober Dr. B.
'Tin:' Můndren-Feldmoóing, Feldmochingbr Stroí;e
382. - Posl:óeckkonlo: Dr' Benno Tinsf Můndren,
Klo.-Nl. tt2í48. - Fcrnrpreóer: A,l0ndten 369325._ Poslonsdrriíl: Verlog Ascher Rundbrieí' Miinďren-

Feldmoching' SdrlieÍ;íodr 33.

$zar;r"Zaztl

e
nB

Verlrieb lůr (lsÍerreich;
sPAoYnA oHo, sol'bÚ'g. xlF

KETTENSTUHTWRKER u. RASCHELWIRKEI
dringend geruól.
Flrmo nobcrl Sdtulz' Texli|íobrik
Gorlenberg b. WolÍrolrhousen, Tel. ó8 4t

lmxlBnaitrwEtil
xa'

ı . _

d-en zur Christbaumverlosung übernimmt
unser Lm. Gustl Ridıter, „Hauffbräu-G._ast-
stätten“ An-sba_d1,'Nürnberger Straße 7. Alle
Landsleute -sind herzlichst -eingela-den.

Ascher Hills- und KuIlurioııds¦ In ireuem Geden-
ken und siefer Verbundenheii im Sinne ihrer plöiz-
lid'ı Verslorbenen Mifarbeiferin Frau Edilh Hanne-
mann für ihre in 'Noibefindlielıen Landsleuie von
Brigifle. Höllig und Diefer Sallmann 40 DM.-Eben-
falls im Gedenken an Frau Hannemann: Die Beleıa-
schaff der Firma Jaeger 6: Co./Limburg 54.50 D ı
ihre Nichfen Ulla Kremer und Gerlinde Jaeger, geb.
Jaeger 50 DM, Erhard u. Liesl Jaeger/Ha amar 25
DM, Ewald und Rosemarie Lehmann, geb. Jaeger/
Hadamar 25 DM, Marianne Krisil/Vorra 5 DM, Gu-
siav und 'Milly Zeidler/Franlcf rl 5 DM. - Siaii Blu"-
men auf das Grab von Fralı Beria Försler/Wien
von Marie Fenderl/Köln 5 DM, Hermann Rudolf/
Hambrüdten 10 DM. -.4 AnlöljIid1 des Ablebens
Herrn-Karl Wunderlichs/Oberliederbach von Linda'
Wunderlidı/Selb 10 DM. -Siaii Blumen auf -das
Grab Frau Anni Fleihners/Eliville von Frida Schwab/
Pegnifz 10 DM. - Slail Blumen auf das Grab des
Herrn, Leupold/Memmingen von_ Fam. GlÖf§el/Ueber-
see 5 -DM. - Anlôfjlich des Hinscheidens ihres Freun-
des und Kollegen Ernsi Fischer/KuImbad1 von Karl
und Linda Reul/Efslingen 5 DM. -- Anlöfjliclı des Ab-
lebens` Frau Amalie Wunderlid'ıs/Münchberg von
Fam. 'Karl und Dr. Gusfl Wunderlidı, Kirdıenlamiiz
'I5 DM. - Slaii Blumen auf das Grab ihres lieben
Freundes Karl Wunderlich von Hermann und Flora
Wagner/Bad Orb 10 DM, aus_gIeicl1ern AnIa1;__von
Berfa Meißner/Hof 5 DM, Anni Hofmann, Hof 10 DM.

 . Wır graiulıeren ”   
89. Geburtstag: Frau Elisabeth Merz (Sami-

Liesl) am 16. 12. in Limburg/L. Vor einigen
Woclıen mußte sie sidı einer Operation un-
terziehen, von -der sie .sidi nodi nidıt ganz
erholt hat. Ihr gr_ößter_ Kummer-ist, ans
Zimmer gefessel_t_zu sein, weil -die '_ Beine-
n-icht mehr redıt mitwollen. ' '

87. Geburtstag: "Frau Julie Kramer, 'ge'-b.
Krautheim .ain 4. 12. in Selb, Fr-eiheitsstr.
19. 'Sie ist geistig' nodi sehr rege und eine
-d-er ältesten Abonnenten -des Asdıer Rund-
briefs. . _ .

84. Geburtstag: Herr Franz Markert
(Zimm-ergasse 3) am 11. 1. in Großenlüder
286, Kr. Fulda. Der Ostdeu_tsd*ıe I-Ieimat_'-
dıor, dessen Ehrenvorsitzender d-er Jubilar
ist - er singt beı geistiger und köroerl-id-ıer
Frisdıe nodı aktiv' mit" --, -bradıte -i-hm ein
Stän-ddıen. ~ - -

75. Geburtstag: Frau Anna Pfeiffer (Neu-
berg) am 3. 12. in Mündıen, Volkartstr. 60.
`Si`e~--w.ah_ı__1_t bei ihren Kindern, die-dort ein
Haus besit¬zen,«.ıı,ı1cl_ erfreut sidı--best-er Ge-
sundheit. """'*“ -.__ i

65. Geburtstag-: Herr Emif SÜäffellíofer'~~
am 13. 12. in Marktoberdorf/Allıgäu, Sali-
terstraße. Der -einstmals gefeierte Mittel-
stürmer des`DSV Asdi", dessen Mitbegründer
er war, steht bei allen alten Asdier Fußball-

'lenkern ob -seines großen Könnens, -das er
in -ungezählten Spielen -an den Tag legte, i_n
bester und frisdıes-t-er Erinnerung. Der
„Em-il“ war läng-er als ein Jahrzehnt der un-
umstritt-ene Spielmadıer cler 1; Mannsdıaft
und riß di-ese zu immer neuen Siegen. hin,
verlor aber audzı nidit den Mut, wenn es
einmal sdı-i-ef ging. Da die 'Katze das Mausen
nidit läßt, stand er audi nada -der Vertrei-
bung nodı dem Fußballverein Unterthingau

.

I'

\
K

(Allgäu) über Aufforderungfreudig als 'Trai-
ner zur Verfügung. Er war sdıon über 60,
als er -seine aktive _s`portl-erisd-ıe Tätigkeit
einst-ellte. Und audi -das nur, weil ihn sein
Ber-uf. als Betriebssdılosser bei der Vertrie-
benenfirma Walter; in M-arktober-dorf zu
sehr in An.-sprudı nahm. Wenn er nun Ende
-dieses Jahres audı beruflidı in den wohlver-
dienten Ruhestand tritt, 'dann wird er ne-
ben*'seine_r Leid-ensdıaft Nr. 1, dem Fußball
(Wenn audı in der Hauptsadıe n_ur noch .als
Lenk-er und Re-sultate-Sammler), audi end-
lich' mehr Zeit finden für sein Hobby N.r 2,
das Sdıwammerlsudıen. Für diese kom-
menden Zeiten- wünsdıen wir Emil Sdıaffel-
hofer im 'Namen seiner vielen B-ewunderer
von einst alles Gut-e. Unser Bild zei-gt ihn
mit Frau und Todıter.

1 Es siurben fern der Heimat _
Herr Josef F`ri_t z, Sch-uhmadıerrneister

aus Asch, Roglerstraße, 72jährig -am '19.'11'.
nadı kurzem Lager in Freinhausen, Kreis
Sdırobenhausen. Er f-and seine letzte Ruhe-
stätte neben sei-ner -ihm vor einigen Jahren
vorangegıang-enen'Frau. In Freinhausen, _wo
er als “einzig-er Asdıer übriggeblieben War,
übte er sein Gewerbe weiter aus _und ~ ge-_
noß ob seines -b.esc:h±eidenen Wes-ens große
Adıtung, die 'sidı in starker Betei-ligung der
E-inheiınisdıen an -seinem Begräbnis -kund-
tat. Aus -den Nadıbarorten waren Asch-er
Landsleute ersdıienen, ihm die letzte Ehre zu
erweisen. - Frau Edith Han-ne-mann,
geb. Jaeger, 57jährig"`am 12. November. In
ihrem großen Fre-undeskreise wa-r die Ver-
storbene 'bekannt und beliebt -als einlebens-
froher, heiterer Mensch. Einısdıw-erer Sdıat-
ten fiel- auf ihr Leben, als ihr Gatte--Ger-
hard I-Iann-emann aus' dem Krieg nicht zu-
rüdıke-hrte. - Herr Gustav -'Fu ch s (Grün)
in Lahrbad-ı ü. Tann/Rhön. - Frau Amalie
Wund erl-.ic h, Witwe' des Fabrikanten
Joh. Herm.- Wuıíderlidı (Berggasse) am 22-.
11. nada* kurzem, 'sdıwerem ' L-eiden in
M-ün-chberg. Zwei Monate vorher, am 22. 9.,
konnte siei mit -ihren Lieben- nodi ihren 79.
Geburtstag feiern, wobei ihr die_Anwesen-
heit ihrer zweijährigen Urenkelin von jen-
-seıts des Eisernen Vorha-ngs dı-e größte Fr-eu-_
de bereitete. 'Kurz «darauf erkrankte--s-ie und
audı die notwendig- gewordene -Operation
vermodıte-si-e_ nicht mehr zu. retten. Der
Tod 'ersparte ihr aber viel Sdımerz und
Leid, -die ihre Erkrankung' sonst mit sidı
gebraczht hätte. - Wen-ige Tage viírher, -am
16. November, war -in- Oberliederbadtı bei
Ffm.__ -Herr -Karl W-underl.ic\h, - der
Schwager der in Münchberg verstorbenen
Frau- Amalie W., nada' kurzem Krankenla-
ger unerwartet rasdı v-ersdı-i-eden. Der Ver-
storbene, beruflich Treuhänder, stand nach
der Vertreibung -vielen Landsleuten mit Rat
und 'Fat zur -Seit-e und war einer der Ge-
treuesten im Kreise der Taunus-Asdıer. Da-
heim. sdıätzten und adıteten ihn besonders
audi seine Turnbrüder vom _T_v.- Asdı 1849,
dem er in jahrzehntelanger Treue angehör-
te. - Herr Midıael Zub e r (Gastwirtvom
Bürgerstübl) kurz vor Vollendung seines 73,
Lebensiahres am 17. 11. im Kreiskranken-
haus Ludwigsburg. Der Verblidıene -erfreute
sich daheim 'uncl in Nedsarrems, seinem
Wohnsitz nach -der Vertreibung, -sehr .großer
Beliebtheit und Wertschätzung. In Nedtar-
rems gehörte er fast sieben Jahre dem' Ge-
meinderat an. Seine Li.e'be zur Heimat be-
kun-dete er bis zu seinem-Tod-e. Die Betei-

Marı mul; das Eisen sclımiedeıı, solange es noch
heil; isf, den Körper mul; man pflegen und l<r<':'ı__f-
iigen, solange er .nodı gesund isi':_E_inreiben früh
und abends_'mif dem self 1913 mill'onenfach be-
wührien Original-Erzeugnis von ALFA-BRUNN ma-
chen den Köêfier widersiandsföhig und geben ein
Gefühl kôsili er Frische. Lebensfreude und Schaf-
fensdrang siellen sich dann von selbsf ein. Diesen
an QUALITÄT hod1weriigen Franzbranniwein, den
Sie alle aus dem Egerland her kenn_en, sielll nur
die Fa. ALFA-CHEMA, CHAMIBay. unier dem deu!-
sclıen Warenrıamen ..Al.PE' her. Adıien Sie da-

“her beim Einkauf unbedin i auf die l 'schen hell-I 9 YP .ıiuııkel-blauen Farben u. gelbem Slernlliberm .A"'.
¬- ` -

. _ ¬-efıisr _- 8
«-

'\¬

'\ _ .

ligung an seinem Begräbnis war seit-ens_der
Vertriebenen und der Einheimisdrıen überaus
groß; Audi der -Gemeinderat 'erwies ihm""die
l-etzte Ehre. ' ' `

Den Kunden und Freunden unseres- Hauses
wünschen wir ein gesegneies Weihnadıisfesf

_ und ein erfolgreid1es, gesundes neues J_ohrl _ _
Aı._ı›A-cı-ııaMA,- cı-ıAM/Buy.

Alleinhersfellerin des ORIGINAL-Erzeugnisses
der ALFA-Werke, BRUNN-Königsfeld _

` SPAGYRA oHG Ph. Mr. Jos. Sedlar, 8-
Sa-Izburg-ANIF 69/70 ~ - 9
Verfrieb für USTERREICH

 Aı.ı›¦A ınuızııuıırwtıu

 ±<›=,;»”,;§a~

-Aı.ı›A-cııııμ-cııııı = B - `
_ Veririeb fiir' Usierreichr ` ` _

' - SPAG-YRA oi-IG, Salzburg-ANIF

I(E'I'TENSTUHI.\_VIRKE'R IJ.. RASCHELWIRKER
_ dringend gesudıf. ' __

Firma -Reber! Schulz, 'Texiiliabrik
Garienberg b. Wolfraishausen, Tel. 6841
 

Suche 2-'-3 perfekfe . ` _
z 8 _ Keliensluhlwlrker 9

(womögäidı jüngere) für neuesie Mayer Spiizen-
mast-.hi'n` n. Besie Bezahlung wird zugesid1e`ri.` Zim-
mer isf vorhanden. - " '

- Texiilbelrieb Helmııl Siröbel,
- Meßsfeiien, ' Kr. Bali-rıgen]Wifbg. '

Welche Frau 1 9 z z _
möchie _einem einsamen, aIIeinsfehenden_Mann
eine aufricl1iige Lebensgeföhrfin werden? -

_ Bin in gesiclıeriem Arbeilsverhölinis, Ende
. 50, 1,70 gro; und will ein gemüilidıes Heim

haben. Zus rifien erbefep 'unier ,.1/23' an *
den Verlag. - _

1 bis 2 perfekfe ' 1 __
Siofihandsdı=uhzusdıı`1eider,' ' 9

` wenn möglich ledig, zum baldigsien
Einiriii von Sioffhondsdıuhfabrilc in -Hessen
gesı_ıd'ıl._ Zusdıriffen unier_ .3/23' an den

a__ __Ver g des Ascher Rundbrıefs.

` Auf diesem Wege danken wir allen lieben Freun-
den und Bekannien für die [uns so zahlreich über-
sandfen Gliidc- und Segenswünsche, sowie die Ge-
sdıenke zu unserem 50. Hodızeiisiag redfiıf herzlidı.

_ Midıael und Liseile Merz._
Mörshaus-en b. Melsungen ' '

Der As'cher_Wandkalend-er 1959
-gelangte, -wie angekündigt, in den letzten
Novembertagen zum- Versand an alle Lands-
leute, die ihn b_'er.eits im_Vorjahr gekauft
hatten. Für weitere Bestellungen ist nodı
genügend ~Vorrat vorhanden. -Preis einsdıl.
_Porto DM 2.20. _ _

ASCHEII RUN-DBRIEF
Heimaiblali für 'die aus .dem Kreise Asch veririebe-
nen Deu_lsd1en.`- Miileilungsblalf des Heimaikreises
Asdı und der Heima_lg_emeinden des Kreises Asdı in
der Heimafgliederung der SL. - Erscheint zweimal
rnonailich, davon einmal mii der siöıidi`gen Beilage
.Uns-er-Sudelenland_'.' - Monafsprels DM 1.-, zuzügl.
6 Pig. Zusiellgebühr. Kann bei ledem Posfamfe _im
Bun esgebief beslellf werden. - Verlag,_ Druck und
redaltiionelle Veraniworiung¦ Alleininhaber Dr. B.
Tins, Mündıen-F'eldmod1i_ng, .Feldmodıinger Sirabe
382. - Posfsdıecitkonla: Dr. Benno Tins, Miinchen,
Klo.-Nr. 112148. _- Fernspredıer: Mündıen 36 93 25.
- Poslansdırifi: Verlag Asdier Rundbrief, Miind1e`n-

- Feldmodıing, Sd1li`el5fad'ı 33.



B ETTFEDER,N
(fiillfcrrrg)

f erťi.!re BeÍten
tLpl'-, Douřan-, Íogardccken und

lórrw0lchr von de} loclrfllmo

Í[ k3 heldgcróllrrcn
DM 9.10,. 1r.20, 12.O. tt.to
ďnd 17._
16 t3 ungcr&llrcn
DM 

'.25, 
5.25, 10.25, tl.t5

und ló'25

BLAHUT, turth l. Wold oder
BLAHUT' lftumbodr / Sdrwb.

Vcrhngcn i

,r Sie Ihrcn

,,Olympio"-Ski-Hondsďruhe
direkí vom Erzeuger, íÚr Domen u. Herren,
wosserobsloÍ5endšs Led'er,' schworz, hond_
oeloschÍ mil dem ideolen Knóchelschulz
únd gummierlen Wollpulswórmer, sowie
wořmen WollslrickÍuller

tum elnmoligen Preis von 20- DM
zu beziehen von

Firma Kqd Krippn€l
HondschuhÍobrikoÍion
Bidingen ů. KouÍbeuren/AIlgdu

EIn aÓěn.r G$dtcnk von bl.lb.nd.m wc'ti
Ein OuolllEÍs-Feldsledrer

von optll.rn.l3l.' Š.ldl'. lfitrlnictt/Moln lll
vormoll Asó

Prospclle !rolisl

BltM, LIKOBEI-I UND PUNSGII
sud. AÉ . bcli.br und begchrt l

I fl. iar I Lrt. DM 1.9 - 15 Sorten

ln Drogeriea und tailw, Apotheken oder
KARL 

'RElT, 
Góppingcn' Sdtillerplolr 7

r Sdron ob 2 Flaschen portofreie Zusendung

- AoBerdcm Venond ln frrtigcm
Rum suď.ÁrÍ. Llkórgn . Punsch'
wie Xoísarbírn, Kúmmel, GlÚhwijr lclreo, (orn.

Bittarlikór und weitere 30 Sorten
. in l-ltr.-, 0,7- und tlz-Ltr,-Flosdten

Verlangan 5íe óřte Preíslisía
' lm GcrÓmo* go'onticÍl wio doheim l

ilAm Bn$I, Giippingen, Sďrillerplotz 7

Betlfedern. llnkouf lď Yerlrouenscoóe
řcrtfuc obcrbcttcn . . von DM 5ó._ rufllrtl
Fatigc Kirrcn . . . Ýon DM 20.- rufvlru
Goólircnc Bcttfcdcrn
pcr Pfund DM t.-, 11.- und 14.-'
Un3cl&lirrcnd BcttfcdcÍn
per Pfund DM 6.-, 7.t0, 11.- und 1{.-.
B.tt'l3ůc: Covcitiirc, Strcifcndrmert und Dtu-
ncndmrrt in virl. Prcirlegcn, rudr 1,10 cn brcit

tntcttc alrrnticrt Írrbcót und fcdcrďót iljcácr Prcirlr3c von ihrcr rltbcwihrtcr
HrinltÍime

BETTEN. PIOSS
(13b) DILLTNGEN/Donrr
Gra.. 1tó5 Ar&/Sudctco3ru

Goststótte Kunďgewerbehous
M0nůG't, Paccllirtníc 7' Be&Í Lcnbeůplrtz

Asďter Nikoíofeier
Sonnfog , 7. Dezember

Gonlicb Súmidt lxd Fral.

| gon. wi" doheim, in Frischholle-Verpo"kunq u. I
! doher long hollbor' liEÍ. P. sld.. lt PÍd.l DM 5.. l
l gtarerei Willi WotÍrom, l

I mrr"rtaló/opí.,. yolslodl 24 l
I Bei Beslellungen von 20.- DM ouíwórlr ll oorloíreie Zuslelluno. l

Ft}R DIE FESTTAGE
empfehlen vir unsere bekannt guten ýurst-
warcn: Ásdter Braunróweigcr' Bienur3t, Pol-
nisúe, Thúringer Blut' Hauslcber, Kiimmcl_
wurst und Salami, sowic aut gereuůGrtm

Sóinkm' Knaúwíirste u. unsa gutés Gricfcnfctt

'FRITZ REICHEL, Coburg, Judcng. 23

i.\

Noch kurzer, sdrwerer Kronkheit, jedoch
sdrnell und unerworlel; veischied om 19.
lí. t958 im Aller von 72 Johren mein lieber
gutof. Voleř, unser Onkel, Herr

loseí Frilz
5dtuhmodlGmtalslé1 ln F'olnhou3rn,

Londkr. Sďrrobenhousen, Ír' Aiďr, Roglbrglr.
Sein Leben wor der PÍlicht um die Seinen
gewidmel.
Freinhousen. 20. tt. t958

ln lieíer TřoUeř:
' Elisqbglh rileli' Toáler

nomens oller Verwsndlen

Nodr Oolles heiligem Wiltcn verschied om
Somslog, den 22. Nov. 1958 nodr kurzer,
schwercr Kronkheil Unsqre liébe Mull6ř.
Sďrwiegermuller, Omo.. Ul-Omo und Polin,
Frou

Anqlle Wunderlldr
. g.b. lrvund.rlldr

kurz noďt Vollaedong lhles 79. Lebansjohres.
MůochbelE. Zglóslr. 33' den 22. Nov. t958

, ln sliller Trouerri oustt Wundcllló Und fomlll.
. xorl wund.'lló Und Fonll]o

Dt. Dlelcr xórb.'ldt Und FonlllG

der Lonle-r óllel mensďrliďrcr
ErsdrÚllerl g€be ió bekonnl. doB Gott,'
tr Lonker qllel mensďrliďrcr Geschi*g,

meinen lieben |rb-ŮtlxGo||cn, unsEren Vo_
ler, Schwlegervolel Ghirrrler. Schwoger,
Onkel und Polen.tlerrn -"\

lm Aller
mcn hol.
Niirnberg,

ln tie{r Trouerr
Elso gllpel
im NonSn oller Verwondlen "1,.

Pl6lzlich und unemqrlel versdried heuls
noch kurzer, sérwerer Kronkheil mein liebér
Volet, unser guled Bruder, Sówoger und
Onkcl, HErr

Korl Wrmderlldr
im Alter von 75 JohrEn, Die Einóscherung
íond,om 20. November im Kremolorium lň
Flm'_Hóchsl :loll.
oberliederboch b' Fím.-Hóchsl'
Hóchs|er Slr. í8, dep tó. tí. 1958
(lr' Aló' Selber Slroíre) .

ln rliller Trouer:
, Werncr Wundeďló'i Fronzlsko Yotl' geb. HoÍmonn' \ únd olle Anvrmondlen

lEr Trquer:
lre|o zubcl, GolÍin
lubér' sohn mil Fomilie
ollen Angehóiigen.

Die Berdiguirg
Neckorrems sloll.

om 20. Nov' í958 in

\.

Der Hě1r iiber LebEn und Tod nohm om
í7. Novefober 1958 meinen lieben Monn,
UnseřEn lrlutďgenden gulen Voler, opo,
Sďlwiegervci{er, Bruder, Sówoger und Ón_
kel, Herrn 'r

gidroel Zuber
.heil. oo'íUlrt ln Aró

Kr,
(Ír. Asch'

Nur wenige Monole noch \hrem Gollen
verschied'om t. NovembEr í9s im evono.
Allersheim zu GersÍeld/Rhón nr|n ouch Fro'u

BerÍo Yoil, geb. Rié$el
TfudtlG'neittG'tYlluě 

tr

im AiÍer voq 78 Johren und Íond' dorlselbsl
ilrre lElzte Ruhe:lólfE. . 1

I Unsere liebe, herzensgute Mutter :

Erau Edith Hannemann
céb. taeger

, ist fiir immer von uns gegangen.
!

Nadr turzer, sdlwerer Krarr}Íreit hat sie de1 Hen ganz rrner-
waÍtď in Frieden zu siďr genonrmen.
Es w&r ihr Wunsďr, in Dórnigheim'ďe letile Buhe zu Íinden.

Asdr rtimburg: Ansbadr - Dómigheim,t'den 12. Nov. 1958\," I ---:-::*--**
In tieÍer tra'iěl'qna fiebevollem;Angeae9ien ihre Kinder\\

' "-FJ$-LIL4!T, PjO G Et. seb. Hannemann
OTTO.WALfER HANNEMANN
im Namen aller Anverwandten

Die Beisetzung frind am t9' 11. 1958 u4 15 tJht in Dómigheim bei HaDau ďatL

-188-

B .F .E DE R N,„
_/ _

1' (füllfertıg) ' - ' ' '
- ' 1/, kg handgesclılisseıı' ll

_ c M9.so,__ 11.20, 12.1.0, ıs.sa
 er  17-" ;    
*n<IrO4'›-omı1/, kg ungcsdilisseııå '25 Ü .5

” "-'- _1'f DM 3.25, 5.25, . . .
und 16.25 _ c

fer -isfge Betten
Sto p-, Daunen-, Tagesdoclcen und -

' :ofiwflscho von der Fachfirma
f BLAHUT, Furth i. Wald oder

2 BLAHUT, .Krumbach /sdıwb.
' _ Verlangen Sie unbedingt Ati G501. _

bevor Sie I ren Bedsrf an erweı' decken.

 „0lympia"-Ski-Handschuhe
direkt vom Erzeuger, für Damen u. Herren,
wasse~rabstol3end'es Leder, '~schw'arz, hand-
gelascl1t'm_it dem i-dealen Knöd'ıelscl1u_lz
und- gummierten Wollpu-lswi:`:ırmer,- sowie
warmen Wollstrid<futter_-

- tum 'einmaligen`Pre.is_ von 20.- DM
zu beziehen von ' ~ _

ff

ASCHER- WEIHNACHTSSTOLLEN'
ganz wie daheim, in Frisd1halte--Veıfpadcurıg u. -
daher lang haltbar, lief. p. Sick. [3 Pfd.] DM 5.-

_ Bäckerei Willi Wolfram, '
Mitterteiclı/0pt.,.Yorstodl 14 -_

Bei Bestellungen von 20.- DM aufwärts
_ ' portofreie Zustellung. _

_ FÜR DIE FESTTAGE
empfehlen wir unsere bekannt guten Wurst-
waren: Asdıer-Braunsdıweiger, Bierwurst, Pol-
nisdıe, Thüringer _Blut,_ Hausleber,` Kümmel- _ -'
wurst und Sa amı, sowıe gut geraudıerten

Sdıinken; Knadıwürste I1. unser gutes _Griefe`nfett-
_ '*FRITZ REICI-IEL, Coburg, Jucieng. 23

_ . _ _

- - 2 - fs _Ersd1üller_t gebe id1 bekannt, dal; Gott,
der Lenker ql,_J__er 'menschlidıer Geschicke,
meinen -lieben tFè""' Gatten, unseren- Va-
ter, Schwiegervate G _1er, Sdıwager,
Onkel_ und Paten, errn - - „„_______m______

' Chris an Geipel - --
' Webere Direktor i. Il". ~

im Alter von 771/ñ Jahren zu sich genom- ' - - . - -man hat _ __ 2
Nürnberg, Moosslrfšló '- _ _

u l ' ' 1 ` ln- tieir Trauer:Firma Karl Krıppn_er_ _ _ __ El el
_ _ so G lp

Hundsdwhfubnkullon - I im Na' rı aller -Verwandten ff- -
Bidingen ü Kaufbeuren/Allgöu ' '~ '= 3'

Ein s_dıönes Gcsdıenk iron' bleibenden Wollt .l '- .- H E ' ° ' - 1
' Ein Ouallltits-Feldsteclıeı' › '

von Optikerıııeisteı Seidl, K-itılngen/Main [1]
_ ' vormals Asch

~ Prospekte _`gratisl _ - ._

Bü....4-r

2 RUDI, Ill-KU'RBN_ UND PUNSCII
sud. Art - beliebt und begehrt I. -'

l Fl. für l ltr. DM 1.50 - 45 Sorten _
' ln Drogerien und teilw. Apotheken oder

KARL DREI T, Göppingen, Schillerplotı 7
Schon ab 2 Flaschen portofreíe ZusendungEı _ _ _ _ . -

Ei; _ - ---- -7,-_; 7 _ __ __ _ 7 __ zu 11- -

,- 'Außerdem Versand in fertigen:
“ Rum sud.Ar_t-.Llkören - Punschs

wie Kaiserbírn, Kümmel, Glühwür ıchen, Korn,
. Bitterlíkör und weitere 304 Sorten

. . in l-l.tr.-, 0,7- und 'Ia-l._tr.-Flaschen
' ' Verlangen Sie bitte 'Preisliste ' '

-' ' Ins Gesdınıaçk garantiert wie daheim!

lihlil. BREIT, Göppingen, Sdıillerpluizi -

Fertige Oberbetten . . von DM 56.- sufırirtı
-Fertige Kissen . . . von DM 20.- sufwirsı
Gssdılisssne Bettfedern ' '_ '
per Pfund DM 9.-,_11.- und 14.-`

Ungesdılissenef Bettfedern '
per Pfund DM 6.-,_ 7.80, 11.- und 14.--
Bettwisdıe: Covertüre, Streifendsmast und Blu-
mendsmsst in viel. Preislsgen, sudı 140 cm breıl'

' f

Inlette garantiert _fs._rbed'ıt und federdidıt il
äder Preislsge von ihrer _ s l t b e I i hr s e I'

e.ıı:ııstfırıns ' - '

  srrrru-Pıoss ~
(l3b) D I LL IN G E N{Dons'ıı

Gıgr. 1865 'Asdı/Sudetengsu

 Gaststätte Kunstgewerbehaus-  
Mündıen, Pacellistrsße 7, nächst Leııbsdıplstz '

8 - Ascher Nikolofeier M
Q

\__ Sonntag, 7. D_ezetm_ber _
_' Gottlieb' Sdmzidt :md Frau.

' / .
\ iv

ı'

1

M

Am 28 Oktober 195 _verschıed nad1 kur
zer, schwerer Krank_heiii_ unsere 'liebe Nichte
und -Sdıwögerin, Frau. r - -- -

. Anna .Flåihııer A
_ ' geb. Mayor- __

im 58; Lebensjahr. Die B l_ rdigung -fand a'm
Samstag, den 1. Novembeår 1958 ir_ı Eltville
am Rhein statt. ' l `
Eltville/Rhein (fr. Asch, Ke"gelgasse_) ' _

' lm Namen al r Angehörigen
_ Hans Mlihlslei

verschied~am 1. November 19 im-evang.

1 _ _NAL -ESSENZEN ~ _'
ÜR\ . gm- Sglbgfbgfgitμng von _ Nur wenige Monate nad1 äem 'Galten.__

'Altersheim zu Gersfelcl/Rhön n _ audı Frau
Berta' Voil, geb. -Riefkslel

Tisclılermeisteıswtliıe _
im Altervoa 78 Jahren und tanal; dortselbst
ihre .letzte ' uheståtte.-
Perdflolclsdorf b. -Wien, Saliter sse 33 _{
(tr. Asdı, Hauptstraße 151)- - - __ )'

' ln stiller Tra r: _ _
" „ ing. Wem Volt. Enkel .

Berti Vfe enhoier,_.- verw. .._Voit,
Schwi 'erfod1fer '

" für alle- nderen Verwandtenff_ a- ¬

* _ .rl _ _a'
-›

. _ __;
,f _ _

l

ft'

Nach kurzer, schwerer Krankheit, Jedoch
sd'mell_ und unerwartet, veıfsch-ied am 19.
11. 1958 im Alter von'72 Jahren mein lieber
guter_ Vater, unser Onkel, Herr -

Josef Fri-iz i - -
` Sclıulımaclıermeister in Fıeiııhaıısen,
Landkr. Schrobenhausen, fr. Asch, Roglbrstr.
Sein Leben 'war der-Pflicht um die Seinen
gewidmet. _
Freinhausen, 20. 11. 1958_

' ` “ - In tiefer Trauer: _
_ ~ -Elisabeth Wells, Tochter

' namens aller Verwandten

Nach'Gol1es heiligem Willen versdıied am
Samstag, den 22. Nov. 1958' nad1 kurzer,
sdıwerer Krankheit unsere liebe Mutter,
Sclıwiegermuller, Oma, Ui'-Oma und Patin,
Frau _ . - "

_Amalle_ Wundeıliclı _ 2
__ geb. Wundeıliclı ' _

kurz nach Vol.l.endung--ihres 79. -Lebensjahres.
Mündıberg, Zeldıstr. 33, den 22.' Nov. 1953

I In -stiller Trauer: ' --
_ Gustl Wunderlich. und Familie -

_ _ .. Kari 'Wunderlich und Familie
Dr. Dieter Köıbeıidı“ und Familie

Pl__ötzIich und unerwartet versdıiecl heute
nad1" kurzer, schwerer Krankheit mein lieber
Vater, unser guter` Bruder, Schwager und
Onkel, Herr -' -

Karl Wun-derlldı _
im Alter von 75 Jahren. Die Einåsdıerung
fand åam 20. Nov_ember im Krematorium in
Ffm.-l__-löchst' statt. _'
Oberljederbaclı b. Ffm.-Höchst,
Höchster Str. 18, derı 16. 11. 1958---
(fr. Asdi, Selber Stralje) ,_

- In stiller Trauer: °
_ Werner Wunderlich

\ - Franziska Volt, geb. Hofmann
' und alle Anvıırwandten

Der Hèfr über Leben -und Tod nahm am
17. Nove ber 1958 meinen lieben-Mann,
unseren t usorgenden -guten Vater, Opa,
Sdıwiegerv er, Bruder, Sd1wager und On-
kel, Herrn -* _

~ Yichael Zuber _
. ehe _. Gastwirt 'In Asdi

kurz vor ,seineıiı 73:.“ Lebensjahre nach län-
ger_er, mitågrolyeër G?1duId_ eåt_rageneå1Krank-

ei zu si in s in imm is es Re' .
Nedcarrems, Mül1låckerstr.~8 .I
Kr. Ludwigsburg, ' _ _ '
(fr.__ Asch, Gasiwilftsdmff '
.,Burgeı_'stübI', Hguptstr. 112)
' ' In filler Trauer: , _

'Ma areie Zuber, Gattin
Ems Zuber, Sohn mit Familie

- _ _ nebå allen Angehörigen. '
Die Beerdigung t nd- am 20. Nov. 1958 in
Neckarrems statt. '=' _

ä _

_ _ „__
_ \__ ı

Betltedern -Einkauf ist Variraueııssadıe 1 UIISBIG liebe. heIZenSg'l1ie Mütter 1

 Erau Edithflannemann  
Ø 8 8 geb. Jaeger 1 _ Ü

_* _

. '_ _.

- 2 ist für immer von uns gegangen. _ _
\ ` '

- 2 Nadıkurzer. sdnwerer Krankheit hat sie de; Herr ganz__ uner-
~l`
:r

wartet in Frieden zu sich genommen. 8 _ `
_ Es war ihr Wunsch, in Dömigheim 'die letzte Ruhe zu finden.

a - ~
_¦

F _ _

Asdi h._äm`burg 5- Ansbadı - Dönıigheimfden 12. Nov. 1958 r

In tiefer Trauörsgıd liebevollem: Angedeıjken ihre Kinder '

1 r ür-„,ED_EL_Lg__AUT 1__=_>_3~Ö'GE_L._ geb. Hannemann
-o"'T'To-wfifis HANNEMANN   

' im Namen--aller. Anverwandten '
._\

l _ .

' - Die Beisetzungfand am_19. '11. 1958 uın~15 Uhr in Dörnigheim bei Hanau statt.- _,

'11.

---188-
\ __..

`“ &


